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Der Reichstag iſt aufgelöſt!
Wen das Schickſal verderben will, den ſchlägt es zuvor mit

Blindheit! Wegen Ablehnung des Nachtragetats für Süd-
weſtafrika in Höhe von 29 Millionen Mark iſt geſtern nach-
mittag */46 Uhr der Reichstag aufgelöſt worden. Die Regie
rung hat nicht einmal die dritte Leſung des Nachtragetats
abgewartet. Wie oft ſchon ſchien nach der Abſtimmung über
eine Vorlage in zweiter Leſung der Karren ſo tief in den
r gefahren daß er nicht wieder herauszubringen ſei.
Doch immer wieder wurde die Sache eingerenkt. Auch diesmal
wäre das ohne Zweifel möglich geweſen, da die Ablehnung
nur mit einer Mehrheit von 178 gegen 168 Stimmen erfolgte.
Sei es, daß das halbe hundert fehlender Abgeordneten, die
meiſt den rechtsſtehenden Parteien angehörten, herangelotſt wur
den, ſei es, daß man einige Zentrumsmänner verſchwinden
ließ, bis zur dritten Leſung, die erſt nach Neujahr hätte ſtatt
finden können, wäre ohne allen Zweifel der Kuhhandel zu diri-
gieren geweſen. Die Regierung hat das nicht getan; ſie ſchickte
mitten in einer parlamentariſchen Situation, in der ſie Tag für
Tag mehr belaſtet wurde, in der das grelle Kulturdefizit, an dem
jetzt Preußen Deutſchland leidet, immer offenſichtlicher wurde,
den Reichstag nach Hauſe. Sie hat damit eine Kraftprobe an
geſtrengt, die mehr als wagehalſig, die direkt kopflos iſt.

Nur wer keine Ahnung hat von der gegenwärtigen Polks-
ſtimmung, konnte die halsbrecheriſche Belaſtungsprobe vor
nehmen. Bülow erklärte zwar geſtern bei ſeiner zweiten
Warnung, „es ſei eine dreiſte Unwahrheit“, wenn behauptet
werde, er werde in dieſer Frage geſchoben; aber wohl kein
einziger Abgeordneter hat dieſe Verwahrung ernſt genommen.
Nachdem bekannt geworden war, daß der Kaiſer am Dienstag
abend ein ſehr ſcharfes Telegramm an Balleſtrem geſendet
hatte wegen der Ablehnung des Nachtragetats in der Budget-
kommiſſion, und nachdem das offiziöſe Dementi dieſer Nach
richt auf keiner Seite Glauben gefunden hatte, war bei allen
Parteien die Ueberzeugung vorhanden, daß eine etwaige Auf-
löſung des Reichstags lediglich dem Willen Wilhelm II. ent
ſpringen würde. Und dieſe Ueberzeugung iſt durch die Bülow-
ſche Erklärung, er werde nicht geſchoben, nicht im mindeſten
erſchüttert worden. Daß Bülow ſich nicht in dieſem Falle dem
kaiſerlichen Willen entgegengeſtemmt hat, daß er es nicht lieber
auf eine Kabinettskriſis hat ankommen laſſen als auf eine
Auflöſung, das beweiſt eben, wie ſehr die Regierung mit
er geſchlagen iſt, wenn ſie jetzt ein Volksgericht heraus-
ordert.

Wir Sozialdemokraten ſind vielleicht die einzigen, die mit
aufrichtiger Freude die Auflöſung des Reichstags begrüßen.
Wir ſind immer gerüſtet; immer zum Kampfe bereit. Und wir
ſind diesmal keine Schwarzſeher. Wir vertrauen dem Volke
und hoffen auf das Volk. Wir hoffen zuverſichtlich,
daß die große Mehrheit der ſtimmberechtigten Reichsbürger der
Regierung bei den Neuwahlen eine Antwort geben wird, ſo
klar, ſo gepfeffert, daß den Herren Hören und Sehen vergeht.
Die Regierung iſt mit Blindheit geſchlagen; ſie hat Schickſal
herausgefordert, ſie ſoll die Antwort erhalten, die ihr gebührt.

Die Wahlparole der Regierung.
Geſtern abend 8 Uhr erſchien eine Sonder Ausgabe der

bülow-offiziöſen Nordd. Allg. Zeitung. Sie enthält eine Er
klärung Bülows, welche lautet:

Der Reichstag iſt der Auflöſung verfallen, weil ſeine
Mehrheit den verbündeten Regierungen die Mittel zux Er
füllung einer nationalen re hat. Durchdie Ablehnung der für die Zukunft Südweſt Afrikas uner-
läßtichen Forderungen iſt Deutſchlands Stellung in der Welt
empfindlich getroffen. Sache des deutſchen Volkes iſt
es, darauf die Antwort zu geben.

Schwer genug wiegt ſchon, was im nationalen Beſitzſtand
Südweſt Afrika durch ſich ſelbſt bedeutet, was es uns ge
worden iſt durch das Blut ermordeter deutſcher Männer und
rer durch ſchwere, hingebungsvolle Kämpfe unferer

ruppen, durch die Leiden und den Heldentod ſo vieler
Braven, und was es uns, nach dem Urteil aller Kenner
des Vandes, wirtſchaftlich noch werden kann. Jn dem
Augenblick, wo über der Zukunft dieſes ſo teuer erkauften
Schutgebietes günſtigere Sterne aufgehen, die von ach
verſtändigen für unentbehrlich erklärten Streitkräfte willkür
lich verringern, heißt, unter den gegenwärtigen Umſtänden
die kaum geſicherte Kolonie neuen Gefahren ausſeen, und
den Maßregein zur endgültigen fruchtbringenden Aneignung
unſeres ſüdweſt afrikaniſchen Beſitzes von vornherein das
Rückgrat brechen.

Es handelt ſich aber nicht bloß um Südweſt Afrika. Wie
wir dort durchhalten, ob wir mit zäher Opferwilligkeit vor
wärts gehen, oder, nach kanm erreichter Beſeitigung der
rößten Gefahr, wieder ermatten, iſt bei der heutigen poli
ſchen Geſamtiage uns ſelbſt und unſeren Mitbewerbern im

überſeeiſchen Dettlgwy zum Prüfſtein dafür geworden ob
Deutſchland überhauvt der Entwickelung aus einem
europäiſchen Großſtaat zur Weltmacht fähig iſt. Für die
verbündeten Regierungen für den Reichskanzler gibt es
kein Markten und Paktieren. Trotz des Ernſtes der
Anſage des Reichskanzlers Fürſten Bülow, blieb die aus
Zentrum und Sozialdemokraten beſtehende Mehrheit
in dieſer dem deutſchen Volke an Herz und Ehre
gehenden Sache bei ihrer kleinmütigen und verbiſſenen
Ablehnung. Die Nation hat zu entſcheiden, sb ſie
ſich eine ſolche Vertretung ihrer Intereſſen und ihres
Anſehens gefallen laſſen will.
Die Wahlparole der Regierung lautet alſo: Gegen Zen-

trum und Sozialdemokratie! Dieſelbe Parole gab
Bismarck 1887 aus, als der Reichstag wegen Ablehnung des
Septennats aufgelöſft wurde. Damals gehörten die Freiſinnigen
als Dritte im Bunde auch mit zu den „Reichsfeinden“.
Geſtern ſind die Freiſinnigen und zwar alle Fraktiönchen
die Freiſinnige Vereinigung, die Freiſinnige Volkspartei und
die Süddeutſche Volkspartei ins Regierungslager umge-
ſchwenkt; ſie ſind fromm geworden. Seit ihr Dernburg mit
in der Regiernng ſitzt, glauben ſie erneut an ihren Johannis-
trieb. Dieſe blinden Jmpotenten!

Alſo Gegen Zenteum und Spgzialdemokratie! So
werden in den nächſten Wochen bis zum 6. Februar, an welchem
Tage die Neuwahlen ſtattfinden ſollen, die „national“ geſinnten
Spatzen, Krähen, Dohlen und Stare kreiſchen und pfeifen.
„Gegen das Doppeljoch der Schwarzen und der
Roten“ wird national geſchrien und gegröhlt werden. Wir
armen Haſcherln, die wir nicht einmal ſoviel parlamentariſche
Macht beſitzen, einen ruppigen Kanzleidiener aus der Stellung
zu bringen, werden auf einmal avancieren zu einer Partei,
unter deren Joch die liebe, gute Reichsregierung ſchmachtet.
Der Schwindel iſt zwar unſagbar plump; aber woher eine
beſſere Parole nehmen

Zentrum und Sozialdemokratie.
Eine angenehme Wahl- Begleitung bildet das Zentrum für

uns nicht ſie iſt anch nicht von uns geſucht worden, ſondern
die Regierung hat uns dieſen Gefährten aufgezwungen. Jn
Wirk'ichkeit iſt das Zentrum nie unſer Gefährte geweſen und
wird es nie werden können. Keine Partei iſt vielmehr ein ſo
entſchiedener Feind des Zentrums als die Sozialdemofkratie.
Das wird auch der bevorſtehende Wahlkampf beweiſen. Wenn
das Zentrum diesmal in einigen Wahlkreiſen auf der Strecke
bleibt, ſo wird es die Sozialdemokratie ſein, die ihm die
Mandate abgejagt hat keine andere Partei vermag das.

Seiner ganzen Anſchauung und Haltung nach iſt das
Zentrum bürger lich. Hundertmal vereinigt ſich das Zentrum
bei Abſtimmungen mit den Konſervativen und Liberalen, ehe
es einmal gegen dieſe und mit uns ſtimmt. Noch geſtern
haben die ſämtlichen bürgerlichen Parteien in der Budget-
kommiſſion für den Antrag des Zentrums betreffs Bewilli-
gung des Bahnbaues geſtimmt. Nur die Sozialdemokratie
ſtimmte dagegen. Auch in der Militärfrage, die zur Auf-
löſung geführt hat, nimmt das Zentrum durchaus nicht die
Stellung ein wie wir. Das Zentrum will den Krieg fort-
geſetzt wiſſen wie alle anderen bürgerlichen Parteien auch.
Wir Sozialdemokraten allein ſind es, welche fordern, daß dem
grauenhaften Vernichtungskriege gegen die erſt zur Verzweif-
lung gedrängten Eingeborenen ſofort ein Ende gemacht werde.
Wir halten es für eine Schändung des deutſchen Namens und
der deutſchen Ehre, wenn die unglücklichen Eingeborenen um
ihr Land, ihre Herden beſtohlen und ſie ſelbſt vernichtet werden,
nicht aber halten wir es für eine Bloßſſtellung, wenn das
ſtarke Deutſche Reich mit dem kleinen Reſte der Hottentotten
und Hereros ſriedlich verhandelt und ihnen zurückgibt, was
ihnen ſeit Jahrhunderten gehört hat.

Nach allen Richtungen iſt alſo, sagen wie taktiſch, die
Sozialdemokratie nicht nur die ſchärfſte ſondern auch die
einzige wirkliche Gegnerin des Zentrums. Schweißt man
uns in der Regierungs Wahlparole trotzdem zuſammen, um
uns beim Volke zu diskreditieren, ſo wird dieſer Schwindel nur
einer von den vielen ſein, die wir ruhig über uns werden
ergehen laſſen müſſen und gegen die wir uns um deswillen
nicht beſonders zu wehren brauchen, weil wir wiſſen, daß nur
Fanatiker und Dumme, die nun einmal unbelehrbar ſind, darauf
hineinfallen.

Die politiſche Sitnation.
Jhnen ſchadet die t nichts; das wiſſen wir!“ ſagteeſtern ein nationalliberaler Abgeordneter zu einem unſerer

Genoſſen „Aber Jhnen!“ lautete die Antwort. Der

J

Nationalliberale nickte ſtumm und ging fort. Die Ueberzeugung
iſt allgemein, daß Nationalliberale und Freiſinnige die Koſten
des Wahlfeldzugs werden zu tragen haben.

„Ave Caesar! Morituri te salutant!“ „Sei gegrüßt Cäſar,
die dem Tode Geweihten grüßen dich!“ Mit dieſem alten,
auf alle Hoffnung verzichtenden Gladiatorenſpruch ſchloß 1890
der damalige Reichstagspräſident Levetzow die letzte Sitzung
vor den Wahlen. Seine Prophezeihung erfüllte ſich. Die
Sozialdemokratie verdoppelte ihre Stimmenzahl von 763 000
auf 1427000, und ihre Mandate ſchnellten von 11 auf 35 in
die Höhe. Morituri te salutant! können diesmal auch die
Regierungstreuen ſagen. Mit ſchwerſter Schuld an Gut und
Blut des Volkes ſind ſie bepackt; niemand mag ſie ihnen ab
nehmen; ſie brechen unter der Laſt ihrer politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Sünden zuſammen.

Seit der Reichstag am 13. November wieder getagt hat, iſt
Schlag auf Schlag gegen unerträgliche Fehler und Mißſtände
in der Regierung geführt worden. Abgeſehen von den kleineren
Sünden, wurden ſechs Tage lang Kolonialſkandale enthüllt,
von denen einer den andern überbot. Dann folgte die Debatte
über die Polenſchande, bei welcher auch die Hartgeſottenften
zugeben mußten, es ſei unerhört, wie man gegen Zehntauſen
on Kindern vorgeht, weil ſie ſich das Naturrecht. in ih
Mutterſprache zu reden und unterrichtet zu werden, ni
rauben laſſen wollen. Darauf ſetzte die Klage über die Fleiſch
not ein, unter der Millionen Arbeiter Handwerker- und
Beamtenfamilien leiden, die aber trotzdem von der Regierung
kalt abgelehnt wurde. Zum Ueberfluß machten ſich jetzt die
Folgen des Zollwuchertarifs auf allen Gebieten bemerk
bar. Die politiſche Jſolierung Deutſchlands kann
nicht mehr geleugnet werden, ſie tritt mit hinzu und ſchafft im
Volke in Verbindung mit den anderen Uebeln und Mißſtänden
eine Stimmung, wie ſie in i Schärfe gegen die Re-
gierung noch nie nach Ausdruck gerungen hat. Nun wohl:

die Regierung will den Kampf; ſie habe ihn!
Wie die Arbeiter ſich in dem bevorſtehenden Wahlkampfe zu

ſtellen haben, bedarf keiner weiteren Darlegung. Sie wiſſen,
auf welche Seite ſie gehören. Aber darum allein handelt es
ſich nicht mehr. Jn dem eingangs zitierten Artikel der Nordd.
Allg. Ztg. von geſtern abend wird ſelbſt geſagt:

Die heutige vielbewegte und oft ſtürmiſch verlaufene Reichs
tags Sitzung hat gezeigt, daß große Parteien, Konſervative
wie Liberale, mit feſter Ent ſchloſſenheit zur
Regierung ſtehen in einer Frage, die über eine bloß techniſche
Bedeutung hinaus zu einer Frage von e
und allgemein nationaler Bedeutung geworden iſt

Das iſt richtig! Es iſt eine Frage von grundſätzlicher und
nationaler Bedeutung, um die es ſich diesmal handelt.

Wer die jetzige Politik der Regierung, wer das perſönliche
Regiment, wer die Bedrückung und Auswucherung des Volkes
zugunſten der agrariſchen Kaſte unterſtützen und wer die Aus
wüchſe des Militarismus fördern will, der unterſtütze die
Regierungskandidaten. Wer aber der Regierung klar machenwit, daß er mit der Mißwirtſchaft auf allen Gebieten ge

brochen haben will, wer die grundſätzliche und nationale
Bedeutung des Wahlkampfes erkennt, der muß ſozialdemo-
kratiſch wählen. Die Sozialdemokratie iſt in Wirklichkeit die
einzige Partei geworden, welche auch die nationalen Jnter-
eſſen des Volkes vertritt. Daß wir ſiegreich aus der J
hervorgehen werden, weiß die Regierung ſchon. Es handelt
ſich darum, ihr zu zeigen, in welchem Maße ſie alle recht
lich Denkenden gegen ſich hat.

Nicht um die paar Millionen handelt ſich mehr, ſondern
darum, daß endlich mit dem kulturwidrigen Syſtem
in Deutſchland auf allen Gebieten gebrochen wird.Nur von der Sozialdemokratie iſt eine Sörderung wahrer

Kultur zu erwarten.
Bülow vertraut auf das Volk! Die Sozialdemokratie vertraut

dem Volke auch. Das Volk ſoll ſich nun entſcheiden. Und es
wird entſcheiden. Ueberwuchtig muß der Schlag ſein, der
gegen das verderbliche Regierungsſyſtem geführt wird. Bülow
darf kein Pfläſterchen mehr finden für die Wunde, die der
Wahltag der Ausbeutungspolitik ſchlägt.

Die Arbeit zieht in den Ka pf gegen Ausbeutung
und Unterjochung!

Die Arbeit muß glänzend fiegen!
Hoch die Sozialdemokratie!



Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Dezember 1906.

Vor der Auflöſung.
Der Kanzler hat geſprochen; er hat gedroht. Allgemeine
Spannung, ob ſich das Zentrum drehen wird. Gerüchte, Mei-
nungen huſchen herüber und hinüber. Spahn ſpricht in ent
fchiedener Weiſe. Dem kleinen Duell RoerenDernburg, in dem
ein neuer Gang geſchlagen wird, legt man ſchon keine Bedeu
tung mehr bei. „Das Zentrum will feſt bleiben. „Es wird
ſchon ein Dutzend abkommandieren!“ ſo ſchwirrt es in allen
Ecken. „Die Depeſche Wilhelm II. an Balleſtrem hat zuviel
böſes Blut gemacht; das Zentrum darf nicht umfallen, wenn
es ſich nicht um alle Reputationen bringen will. „Das wäre
trotzdem nicht das erſte Mal.“ „Die Depeſche iſt ja dementiert
worden „Was heißt Dementi Der einzige, der dementieren
könnte, wäre Balleſtrem. Der aber hat nichts geſagt. Alſo
ſtimmt die Geſchichte. Jn den Foyers, im Speiſeſaal, über
all ward berechnet, ob ſich eine Mehrheit für die Vorlage findet.
Da wird bekannt, daß ſämtliche Freiſinnige willens find,
die Herausreißer für die Regierung zu machen nicht weil ſie
für die Vorlage ſind, ſondern weil ſie hoffen, damit die An
nahme herbeiführen zu können und der Wahl auszuweichen,
vor der ſie ſich fürchten.

„Werden bei einer Auſlöſung die Diäten in voller Höhe ge
gahlt?“ „Das wäre nicht übell Da bekäme unſere ſozialdemo
kratiſche Partei ſo an 225 000 Mk. und damit könnten die
halben Wahlkoſten beſtritten werden.“ „Nein! Nach 8 3 gibt
es dann nur für jede abgehaltene Sitzung 20 Mk.“ „Schade!
Es wär' ſo ſchön geweſen.“

Balleſtrem erhebt ſich. „Das Wort hat der Herr Reichs-
kanzler Fürſt Bülow.“ Bülow droht nochmals, und ſpricht
von der engagieren Wafſenehre. „Gegen die armen Hotten-
totten?“ ruft es von den ſozialdemokratiſchen Bänken im Chor.

„Die Debatte iſt geſchloſſen. Wir kommen zur Abſtimmung.
Dieſelbe wird eine namentliche ſein.“ Die Stimmkarten
werden eingeſammelt, geſichtet und gezählt. Sechs Minuten
vergehen damit. Der Eventualantrag Ablaß, der die Vor-
probe für die Hauptabſtimmung abgibt, fällt mit 176 gegen
171 Stimmen. Eine minimale Differenz. Nur drei brauchen
bei der Hauptabſtimmung umzufallen, dann wird die Minder-
heit zur Mehrheit.

Die Hauptabſtimmung beginnt.
um die ganze Regierungsvorlage. „Bülow wird gleich ſeinen
Schlag kriegen!“ ſpottet einer. „Nicht jeder Schlag wirkt als
Schlager!“ antwortet einer unſerer Genoſſen. Wieder vergehen
acht Minuten. Balleſtrem erhält von den Schriftführern den
Zettel mit dem Ergebniſſe. Atemloſe Spannung. Bülow
ſetzt ſich und ſtreckt die Daumen in gewohnter Weiſe in die
Aermellöcher ſeiner Weſte.
„Das Stimmergebnis iſt folgendes: Es haben abgeſtimmt
347, davon 168 mit ja, 178 mit nein, einer hat ſich der Ab
ſtimmung enthalten. (Das wird Balleſtrem ſelbſt geweſen ſein.)
Die Vorlage iſt damit gefallen.“ Lautes, ſtürmiſches Bravo-
rufen bei den Sozialdemokraten. „Das Wort hat der Herr
Reichskanzler.“ Bülow nimmt einen Bogen in die Hand.
Wieder lebhaftes Bravo bei den Sozialdemokraten, die wiſſen,
was kommt. „Jch habe eine allerhöchſte Botſchaft zu verleſen:
Nach Artikel 24 der Reichsverfaſſung uſw. „Der
Reichstag iſt hierdurch aufgelöſt Jch erkläre auf Befehl
S. Maj. des Kaiſers die Sitzungen des Reichstags für ge

loſſen.“ Wieder kräftigſtes Bravo auf verſchiedenen Seiten

Diesmal handelt es ſich

s Hauſes, auch bei den Konſervativew und auf den Tri-*
bünen.

Ein Hoch auf den Kaiſer, von den Sozialdemokraten mit
heiterſtem Gelächter aufgenommen. Und der Reichstag iſt aus.
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Die letzte Sitzung der Budgetkommiſſion.
Jn ſchlauer Berechnung operierte geſtern vormittag bereits

das Zentrum mit der Möglichkeit einer Auflöſung. Damit
ihm nicht der Vorwurf gemacht werden könne, es verletze die
„nationalen Jntereſſen“, beantragte es in der Budgetkommiſſion
die Bewilligung von 30 Millionen Mark, die dem ſüdweſt-
afrikaniſchen Schutzgebiet zur Verfügung geſtellt und in 53
Jahren zurückgezahit werden ſollten. Die an der Bahn
liegenden Farmen und Landgeſellſchaften ſollten zu regelmäßigen
Leiſtungen für den Bau und den Betrieb der Bahn heran
ezogen werden, da nach den Darlegungen des FarmersEietwein am Mittwoch die Lage der Farmer ſo günſtig ſei,

daß ſie nunmehr zu regelmäßigen Steuern herangezogen werden
könnten.
Schatzſekretär v. Stengel hatte keine grundfätzlichen Bedenken
Fs den Antrag, hob aber nochmals hervor, daß die
dolonie auf lange Zeit hinaus nicht ohne Zuſchüſſe

des Reichs beſtehen könne, da ihre eigenen Einnahmen
nur gering bleiben würden. Dernburg meinte naiv,
erſt möge nur die Summe bewilligt werden, die andern Fragen
äber Beſitzrecht uſw. könnten dann ſpäter Regelung finden.
Abgordneter Spahn lehnte das ganz entſchieden ab. Mit
ungewöhnlicher Schärfe trat Abgeordneter Spahn dieſem
Vorſchlag entgegen: zur Regierung im ganzen habe er
kein ſo ſtarkes Vertrauen, daß er dieſen Wunſch erfüllen

nne. Freiherr v. Stengel befürwortete ihn, die Finanz
lage des Reichs ſei ſo ſchlecht, daß jede Erſparnis mit-
genommen werden müſſe. Der Konſervative Gamp ſchlug vor,

man möge die Regierung nur ſo unter der Hand machen
laſſen in Erwartung der ſpäteren Zuſtimmung des Reichstags.

Singer wendete ſich ſehr ſcharf gegen dieſe Zumutung und
bedauerte lebhaft, daß gerade aus dem Munde des Vorſitzenden
der Kommiſſion dieſer Vorſchlag komme. Das reize doch die
Regierung geradezu zum verfaſſungswidrigen Handeln an.
Genoſſe Ledebour begründete, warum die Sozialdemokratie
keinesfalls für den ZentrumsAntrag ſein könne, den Arendt inder Erwartung unterſtützte, die Bahn werde noch vor Weih-

nachten bewilligt ſein. Singer wies darauf hin, daß die
Bahn ohnehin erſt am 1. April 1908 betriebsfertig ſein könne,
da komme es wohl auf einige Tage nicht an. Weiter trat
Singer den Vorwürfen entgegen, die Arendt und Semler dem
Zentrum wegen Stellung des Antrages gemacht hatten. Unter
allen Umſtänden müſſe jeder Partei des Reichstags das Recht
gewahrt bleiben, in jedem Stadium der Beratungen Anträge
einzubringen. Die Rechte hätte es ja doch auch nicht anders
gemacht; er erinnere nur an den Antrag Kardorff beim
Zolltarif.Schließlich wurde paragraphenweiſe über den Zentrums-
antrag abgeſtimmt. Die erſten vier Paragraphen fanden An-
nahme gegen die Stimmen der Sozialdemokratie; S 5 wurde
abgelehnt. Der ganze Antrag würde dann gegen die
Stimmen der Sozialdemokratie angenommen.

Damit war die Bahn bewilligt und anſcheinend ein ge
ſährlicher Konfliktſtoff beſeitigt. Einige Stunden ſpäter war
der Reichstag aufgelöſt.

Herr Arendt hat die Sprache wiedergefunden.
Auf die Anſchuldigungen der Witwe des verſtorbenen Kolonial

direkterz Dr. Kayſer, die wir in Nr. 288 beſprochen haben,

antwortet jetzt der Freund des Hänge-Peters, der bisherige
Vertreter des Manfeldiſchen Kreiſes, Herr Arendt, in einer
längeren gewundenen Erklärung.

r behauptet, die Darſtellung der Frau Geheimrat Kayſer
über ſeinen (Arendts) Beſuch bei ihrem verſtorbenen Gatten ſei
„völlig aus der Luft gegriffen“, und die von Frau Kayſer ge
ſchilderte Szene (Kayſer ſollte Herrn Arendt das Haus verboten
haben) ſei „ſelbſtverſtändlich“ nicht vorgefallen. Frau Dr. Kayſer
müſſe ſich in der Perſon wie in der Zeit irren. Jntereſſant
iſt aber aus der Arendtſchen Erklärung auch noch einiges über
den „Fall Peters“ ſelbſt. Herr Arendt teilt nämlich darin
mit, Dr. Kayſer ſei es geweſen, der die Wiederverwendung des
Dr. Peters im Kolonialdienſt gewünſcht habe. Dr. Peters
habe Schwierigkeiten gemacht, und Arendt habe infolgedeſſen
auf Kayſers Wunſch vermittelt. Die Vermittelung gelang, und
Dr. Peters wurde zum Landeshauptmann ernannt (Sommer
1895) unter der Bedingung, daß er zunächſt Urlaub wegen
kranker Augen erhalten ſollte. Das Urlaubsgeſuch, das Dr.
e einreichte, diktierte Dr. Kayſer dem Abgeordneten

rendt!
Dieſe letztere Enthüllung iſt eine der hübſcheſten der vielenEnthüllungen der letzten Zeit Zeigt ſie doch, was es oft mit

den „Erkrankungen“ der Beamten für ein Bewandtnis hat.
Michel aber muß die ganze Choſe bezahlen.

O Jronie des Schickſals. Am geſtrigen Tage, dem Tage
der Reichstags Auflöſung, hat die Wahlprüfungs Kommiſſionnoch die Wahl des konſervativen Abgeordneten für Bunzlau--

Lüben, Kern, für gültig erklärt. Die Arbeit iſt alſo ziemlich
post festum getan worden.

Militärkultur. Auf dem Truppenübungsplatz Zeithain
(Sachſen) werden über 100 Hektar Wald abgeholzt, um die
Schießſtände zu erweitern, bezw. neue anzulegen. Kommentar
überflüſſig.

Zum Polenkurs. Das Gleiwitzer Landgericht hat die
Beſchwerde des Zeitungskolporteurs Piecha wegen des Be-
ſchluſſes des Zabrzer Amtsgerichts zurückgewieſen, nach welchem
Piecha das Recht der Erziehung ſeiner beiden Kinder wegen
Schulſtreiks entzogen wird. Die Polen werden jetzt bei der
Neuwahl zum Reichstage ſchon die richtige Antwort geben.

Nationalliberale Waſchlappigkeit. Die Nationalliberalen
von Königsberg haben den Kolonial Direktor Dernburg folgender-
maßen antelegraphiert: Der nationalliberale Wahl Verein
Königsbergs begrüßt als erlöſende Tat Eurer Exzellenz
mannhaftes Auftreten im Reichstag gegen die Verdächtigungen
deutſcher Beamtenehre und die vom Zentrum angeſtrebte partei
politiſche Nebenregierung.

Angeſichts des bevorſtehenden Wahlkampfes wird man dieſer
Geſellſchaft zeigen, wie das Volk über dieſe „erlöſende Tat“
und ſolche „Telegraphiſten“ denkt.

Bebel oder Peters lautet der Titel einer Broſchüre die
der berüchtigte Führer der Konſervativen, v. Kardorff, heraus-
gibt und welche die Amtstätigkeit Hänge-Peters im Kiliman-
dſcharo-Gebiet in den Jahren 1890 bis 1902 behandelt. Dieſe
Broſchüre dürfte uns bei der bevorſtehenden Wahlarbeit gute
Dienſte leiſten.

Diäten für die Bürgerſchaft, d. h. die Stadtverordneten,
verlangen die Freiſinnigen von Lübeck. Ein diesbezüglicher
Antrag iſt bereits beim Bürgerſchaftsrat eingegangen.

Die Juternationalität des Kapitals iſt ſo recht erſicht
lich aus dem Vertrag der echt deutſchen (7) Firma Krupp
mit den ruſſiſchen Putiloffwerken in Petersburg. Um letztere
zu befähigen, die offerierten großen Aufträge zu dem Neubau
der ruſſiſchen Kriegsflotte übernehmen zu können (die Aufträge
betragen etwa 23 Millionen Rubel) offeriert Krupp den Puti-
loffwerken ein Darlehn von ſechs Millionen Rubel zu fünf
Prozent (wie ſelbſtlos) und der Hälfte der Schiffs-
bauten. Da liegt der Haſe im Pfeffer. Wie armſelig ſtehen
wir roten Jnternationalen da, die wir uns nur zur Hebung
der Lebenslage der geknechteten Maſſen verbünden ohne Aus
ſicht auf einen ſo großen Rebbach.

Anslaud.
Oeſtreich. Die mit Hilfe der Polizei ſo überaus erfolg-

reich tätig geweſene Kupplerin Riehl, die wegen ihrer Schand-
taten zu 3/2 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt worden war,
iſt jetzt gegen Hinterlegung einer Kaution von 50 000 Kronen
auf freien Fuß geſetzt worden. Das ſetzt allem die Krong auf.
So eine Beſtie in Menſchengeſtalt kann ſich mit dem durch
Polizeihilfe ergaunerten Gelde auch noch vom Kerker befreien,
wenigſtens auf unbeſtimmte Zeit.

Frankreich. Der Kampf gegen Rom, d. h. gegen den
Vatikan, hat mit aller Schärſe eingeſetzt. Das Kabinett
Clemenceau hat den Fehdehandſchuh aufgehoben und beabſichtigt
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln das
Trennungsgefſetz durchzuführen. Die Vorſchläge des Kultus-
miniſters Briand wurden im Miniſterrat einſtimmig angenom-
men, nämlich: Abſchaffung der Penſionen und Unterſtützungen
der Geiſtlichen: ſofortige Liquidierung der Güter der öffentlichen
Anſtalten des katholiſchen Kultus; Verfügung über die Pfarreien,
biſchöflichen Paläfle und Seminargebäude; die im Jntereſſe
der nationalen Sicherheit zu trefſfenden Anordnungen. Jm An-
ſchluß hieran wurde der pävſtliche Vertreter, Wonſignore Mon
tagnini, aus Frankreich ausgewieſen, durch Polizeibeamte an
die Grenze gebracht und abgeſchoben. Jn der Wohnung Mon-
tagninis wurde eine gerichtliche Hausſuchung vorgenommen und
alle Schriftſtücke beſchlagnahmt. Der beſte Witz des Jahr-
hunderts iſt hierbei, daß der päpſtliche Vertreter die Hilfe
Italiens anrief, des Staats. der vom Vatikan als Kirchenräuber
bezeichnet wird. Wenn die Pfaffen in Gefahr ſind, rufen ſie
ſelbſt den alten „Erbfeind' an. Der Zweck heiligt eben die
Mittel.

Nicht alle kirchlichen Vertreter ſind aber unbedingte Rom-
Anbeter. So erklärte z. B. der Abbé Moinenſe in Paris
Er ſei Franzoſe und Republikaner, bevor er ſich Rom unter-
worfen habe. Man ſpreche viel vom Papſt, der Papſt iſt aber
weit von mir und wird uns in unſerer Lage nicht helfen. Wir
wollen nicht Opfer der Treibereien Roms werden und wiſſen,
daß der Papſt ein Spielball deutſcher und öſtreichiſcher Kar-
dinäle iſt. Aus dieſem Grunde weigern wir uns, ſeinen Jn-
ſtruktionen nachzukommen. Sollte mich der Papſt deswegen
beſtrafen, ſo werde ich mich auf Clemencean ſtützen und die
Regierung um Schutz bitten.

Angeſichts ſolcher geſunden Anſichten würde es der Regierung
alſo nicht ſchwer fallen, den Staat vom römiſchen Kirchenjoche
zu befreien zum Nutzen des Volkes. Wird man in Deutſchland
endlich auch einmal zu dieſem Schritte der Befreiung gelangen

Unter den jetzigen Verhältniſſen ſchwerlich, wo Schwarz noch
mehr Trumpf iſt als je zuvor. Das beweiſt aber, wie weit
entfernt wir noch von wirklicher Kultur ſind.

Marokko. Nach den verſchiedenen Kiren, die man jn

Marokko nach Algeciras von den verſchiedenſten europäiſchen
Doktoren anwenden ſah, ſcheint nun trotz gegenteiliger Nach
richten der Karren zu verfahren, die Dinge ſo kompliztiert z
ſein, daß höchſtwahrſcheinlich in gar nicht ferner Zeit ſich
blutiger Aderlaß „nötig machen“ wird, um mit ſolchen Worten
etwaige kriegeriſche Emgriffe ſeitens der europäiſchen Staaren
zu rechtfertigen. Und Deutſchland iſt natürlich wieder mit dabei.
Denn wo es jetzt Verwicklungen gibt, iſt Deutſchland immer
mitten mang. Und in Marokko wird es wohl bald ſolche Ver
wicklungen geben. Denn Raiſuli, der ehemalige Räuber
hauptmann, jetzige Gouverneur von Tanger, fühlt ſich als
Retter des Vaterlandes berufen. Und ſein vielleicht berechtigter
des gegen alle Europäer ſucht ſeine Landsleute zum Auf-
tande zu bewegen. Denn, wie gemeldet wird, kündeten am
Dienstag auf allen Landmärkten, 30 engl. Meilen im Um
kreiſe von Tanger, öffentliche Ausrufer den bevorſtehenden Ein
fall der Chriſten an und forderten die Bevölkerung auf, ſich
auf den „heiligen Krieg“ vorzubereiten. Die Ausrufer er
klärten, daß Raiſuli allen, die darüber nicht verfügten, Geld,
Waffen und Munition liefern würde. Die Truppen, die Fez
am letzten Montag verließen, um auf Tanger zu marſchieren,
machten in unmittelbarer Nähe der Hauptſtadt wieder Halt,
um auf Geld zu warten, brachen jedoch wieder Donnerstag
auf und können nächſte Woche in Tanger ſein. Wenn die
ſtrenggläubigen Muſelmänner erſt durch Fanatismus zum
Kampfe mit den Europäern ſind, dann iſt aller
dings eine Niederwerfung des Aufſtandes ſobald nicht zu er
warten. Denn dann findet ſich alles Volk zuſammen zum
Abwerfen der verhaßten fremden Obervormundſchaft.

Zur Revolukion in Rußland.
Tätigkeit der Regierung. Die Pogroms vom 17. Okt

1905 bis zum 17. Oktober 1906 (den von Siedlce' mit ein
begriffen) haben der jüdiſchen Bevölkerung Ruß
lands folgende Opfer gekoſtet: im ganzen haben
38 225 Familien (162 700 Perſonen) Schaden gelitten; der
materielle Schaden beträgt 52 119 703 Rubel; getötet
985 Perſonen; infolge der ſchweren Verwundungen für
immer arbeitsunfähig geworden 1442; die Zahl der
Verwundeten beläuft ſich auf ſehr viele Tauſende; ver
witwete Frauen 380; halbverwaiſte Kinder
328, ganz verwaiſt 211.

Die Spenden für die PogromOpfer betrugen 10 Prozent
des Geſamtſchadens, oder etwa 5 211 000 Rubel; 51 Prozent
dieſer Summe lieferte Amerika, 21 Prozent Denutſchland,
12 Prozent England und ſeine Kolonien

Eiu Tropfen auf einen heißen Stein. Das Miniſterium
des Jnnern hat für die Notſtandsgebiete 3500 Waggons
Getreide gekauft und abgefertigt. Die Skandalaffäre Gurko-
Livdal hat mithin gute Früchte gezeitigt. Das Miniſterium
hofft, bis 1. Februar das vorgeſchriebene Verpflegungsquantum
zu ſtellen. Damit wird nicht viel geholfen.

Gewerklchaftliches.
Die Wohltat einer ſtraffen Organiſation zeigt wieder

der Halbjahrsbericht des Holzarbeiter-Verbandes. Denn nahezu
eine Million Mark hat dieſer Verband im erſten Halbjahr
1906 für die Erringung beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingungen
für ſeine Mitglieder ausgegeben. Der Bericht des Hauptvor
ſtandes für dieſen Zeitraum gibt folgende Zahlen bekannt: An
Streikun erſtützung wurde im 1. Quartal gezahlt: Hauptkaſſe:
183 680. 30 Mk., Lokalkaſſen: 35 446.99 Mk. Summa 219 027.3
Mark. Zweites Quarial: Hauptkaſſe: 546 283.89 Mk., Lokal
kaſſen 205 092.43; Summa 751 376.32 Mk. oder insgeſamt
970 403.69 Mk. Mit dieſer gewaltigen Summe hat der Deutſche
Holzarbeiterverband höchſt wahrſcheinlich auf dieſem Gebiet die
erſte Stelle erreicht. Wo bleiben bei einer derartigen Leiſtung
die Konkurrenzorgan ſationen der Chriſtlichen und Hirſche
Die werbende Kraft liegt beim Deutſchen Holzarbeiterverband,
alle andern Organiſationen führen ein Scheindaſein und ſind
zur Untätigleit verdammt, wenn wir ihre Streikbrechertaktik
nicht eiwa als nutzbringend einſchätzen wollen, wie ſie jetzt in
Magdeburg bei Mundlos Ko. geübt wird. Den Anſchluß
an den deutſchen Holzarbeiterverband zu vollziehen, muß des-
halb Ehrenpflicht eines jeden Holzarbeiters ſein, zum Wohle
und Segen der Geſamtheit.

Der Streik in der Fahrradſattelfabrik C. Lohmann in
Bielefeld, iſt durch die bedingungsloſe Wiedereinſtellung des
entlaſſenen Arbeiterausſchuß- Mitgliedes beendet und die Arbeit
in vollem Umfange wieder aufgenommen. Die Sperre über
den Betrieb iſt aufgehoben

Hirſche als Streikbrecher. In der pfälziſchen Nähmaſchi-
nen- und Fahrradfabrik zu Kaiferslautern von vormals Ge-
brüder Kayſer iſt ein Streik ausgebrochen, der zur Ausſper
rung führte. Die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinler und
Chriſtlichen haben mit den Jndifferenten ein Bündnis ge-
ſchloſſen, um ihrem Ruhmeskranz als Unternehmerſchutztruppe
ein neues Ruhmesblatt einflechten zu können.

Die Arbeiter wiſſen aber nun zum ſo und ſovielten Male,
weſſen ſie ſich von den Hirſchen zu verſehen und wie ſie ſich
bei Arbeitsangeboten aus Kaiſerslautern zu verhalten haben.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Dezember. Die Nationalztg. iſt in der Lage,

aus dem nicht veröffentlichten Teil der Denkwürdigkeiten
des Fürſten Chlodwig Hohenlohe folgende hochintereſſante Mit
teilung zu machen Die Tagebuchrevue ſtellt im Zuſammenhang
mit den Aufzeichnungen über die Militärvorlage des Jahres 1893
feſt, daß der Papſt Leo III. von Kaiſer Wilhelm ein Ge
ſchenk von 500,000 M. münſchte. Fürſt Hohenlohe wurde um
ſeine Anſicht befragt und erklärte ſich einverſtanden, riet indes,
dem Papſt das Geſchenk erſt zu geben, nachdem die Militär
vorlage angenommen ſei, es jedoch ſofort in Ausſicht zu ſtellen.
Vorläufig ſolle General von Los dem Papſte einen Edelſtein
überbringen.

Wien, 14. Dezember. Die Meldung von der Auflöſung
des deutſchen Reichstages hat in politiſchen und journaliſti-
ſchen Kreiſen Wiens ſehr überraſcht. Niemand war auf eine
ſo plötzliche Wendung gefaßt.

Paris, 14. Dezember. Die Reichstags- Auflöſung wurde in
Paris bekannt, als gerade die Sitzung der Kammer geſchloſſen
werden ſollte. Nur wenige Deputierte erfuhren die. Neuigkeit
in den Wandelgängen. Jaures, der in der Gruppe ſeiner
Parteifreunde ſtand, rief: „Das iſt ja der reine Wahnſinn.
Das kann nicht ſein!“ Als man ihm die Tatſache beſtätigte,
ſagte er: „Jch verſtehe die Abſicht der Regierung nicht, ſie
wird bei den Neuwahlen die vereinigte Macht von Zentrum
ſind Sozialdemokratie gegen ſich haben. Jhr ſeht, wie recht
ich halte, als ich zur Vorſſcht in politiſchen Unternehmungen
gegenüber dieſem Lande riet.“

s J TCTC,Verantworkicher Redagſteur- Oskar Fröhlich in Halle.
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Heiligen Abend.

Knaben -Paletots,

Wehgge Tacchentücher Ded. 30 225 190 90 v.

Herren- Paletots,
ſolange Vorrat reicht,eu 9* 10 127 16* 21 26 33

Herren-Anzüge,
nur Ia. Stoffe,

et 9 I 159 172 77
Herren-Joppen,

aus beſten Loden, warmes Futter,

et S 97 7 9 I
Knaben-Anzüge,

en 27 J 39

modernſte Facçons,

jetzt 3 575 b
Herren Artikel.

Oberhemden weiß 3.50 2.45 1
Horenträger Gummi- 150 90 60 9 Pf.

kragenschoner 175 125 90 90 v.

ine edeathinder modernſte Muſter 20Ktehlragen et Facons n 45 25 I2 v.

Herviteurz Stück 85 50 25 P

v e e

Manschetten Paar 75 50 25 vf. J
J Strümpfe Paar so o 30 v.
Schirme 750 475 220
hüte 2.gee doeen 350 228 17

Herren UDnterzenuge.

II 20 185 12s 90
Unterhoen u 125 o 53 v
Ktrichwegten 300 225 170

lungenwärmer 175 125 85
Herren Sweater 22 22
Knaben Sweater so 110 70 v

orteheng e et 1
Kpadiervtöcke 125 95 46 v
Krimmer Hepdschuhe 150 1.10 90 v.

Erfrisehungsraum, n

e

Schuhwaren
22

Küchenhanditücher e 420 320280

Weisse anditücher u 2
Wisehtücher

abgepasste Gardinen, weiß und creme
25Fenſter jetzt 650 450 325 250

Weisser Damast Dettbreite
Weisser Famast giſenbreite

Zettvorieger perſiſche Muſter

099990666 X äXää 75

Spi
Ceppiehe

z Keminster-Teppich 2500 bis

Velour-Teppieh 600 bis
Linoleum-Teppieh 1400 bis

emden weiß Hemdentuch

Kachtjacken Barchent oder Damaſt 1.75 1.25 88 Pf.

Zein leider Hemdentuch oder Barchent 1g5 78 gf.

An ſohn

e mee

d 1

üm Kaufſhaus

Clkans
ſind die Se

Durch äußerſte Haltbarkeit beſonders beliebt!

Ein Poſten

Ein Poſten
einzelne weisse Tisehtücher

jetzt 250 150 125 90 v.
Memdentuch nur bewährte Qugſtäteg 3 22 vt.

in eülltischdecken ſolange Vorrat 58 Pf.

Meter 90 Pf.

Meter 60 p.
90 und 45 Pf.

Mehrere 100 Meter

Die sSohönste Auswahl in

Zeiten
fertiges Gebet S le O tet e 90
Keklame- Gebet theke ter 32

Leibwäsche

j Korsetts alle Preislagen 1.85 1.25 90 68 Pf.

jetzt 2.10 1.85 1 25 88 v.nie ihr
er z Muſter, Meter et 225 1.20 98 Pf.

Dtzd. 300 1.80 1.20 60

finden Sie bei uns zu billigſten Preiſen.

1.85 1.25 90 Pf.

Sehenswerte

III
des Lokals.

Ganz hervorragencdl sünstige Auslagen zum Weihnachts bedarf
S Auswanl ll. Preſse in diesem Verkauf konlurrenzlos billig. S

Dieser Verkauf gilt nicht für Wiederverkäufer,

Konfektion
Damen i Ntechen

unvergleichlich billig
Damen Sachetts

ſchwarz Tuch oder Aſtrachan

102 7
Frauen Paletots

ſchwarz, für ſtärkere Damen

255 10 152
Damen Paletots

ſchwarz und farbig

16 72 S
Damen Càpes

in Plüſch, Tuch und Zipeline

320 19* 9 6
Mädchen Jackettes8 ſchöne Ausführung

W 3 22
Kostiim Röclce

ſchwarz, für jede Figur am Lager

18 12* 67 o
farbig, engliſch Muſter, Rieſenauswahl

11 79 p
BI

Barchent-Blusen 225 125 90 Pf.

Woll-Blusen efütert
J Sammet-Blusen

Seiden-Blusen

e e

6.75 4 50

14 00 8.25

12.50 7.75

Reu eingetroſſen:

r Pelzwaren,verkaufe dieſelben

zu denkhbar billigsten Preisen.

Darmmeu u
a. 300 Stück chic garn. Hüte
werden bis zur Hälfte des

sonstig. Wertes auswerkauft.
Morgenröcke a25 o 2
J Ball-Shawls 375 250 135 90 v.

J Gürtel von 250 bis 30 v.
Griff 95J Schirme moderne riſfe 460 260 1

r 75ünterröcke Melton, ſchön 1
nterröcke ren 175 135 90 v.

oder RarkenE.



h Sonnabend 9 Sonntag 9 Montag
Sie erhalten: täglich bis 12 Uhr mittags, auf alle Waren, ausgenommen Lebensmittelin Hoypelie Fabatimarken.

Reiche Geschenk- und Spielwaren-Ausstellung.
u Haben

Spezialhaus M. B.
Prunkotück

für jede Wohnung,
an unsérer

Marken-Ausgabe.

Direktion M. Kiehnards.
Sonnabend den 15. Dezember 10906:

Nachmittags 3 Uhr:
I. Weihnachts Kindervorſtellung

4 zu ermäßigten Preiſen.
Zum 2. Male

Rotkäppchen.Für Herren. Märchenſpiel mit und Tanz
Der Welhnachtoengel

Zugſtiefel genagelt, Rindleder 3 ß

4 e 50 S JIa. Muſik von Karl Piepe.Zugftiefel 5 Vor 197 Anfang 35 ütr, Ende gegen 6 Uhr.
Schnürſtiefel Borcalf 1080 950 Abends 75 Uhr:
Halbſchuhe o o. Vorſt. im Abonnem. 2. Viertel,

Komiſche Oper in 3 Akten
von A. Boieldieu.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
2 00FilzSchnallenſticf el mit Lederbeſatz 2 Sonntag den 16. Dezember 1906:

Schnallenſtiefel genagelt, Rindleder G

Kawnelhaarſchuhe z zu ermäßigten Preiſen.
Famſchue e350Tanzſchuhe 3

Kieler

An der Morihkirche 5,
Ecke Morihzzwinger.

Für Damen.
Filzſchuhe mit weißen Filzſohlen 1**

Heute Sonnabent I Sonntag Filz-Schnallenſtiefel m. Lederſohlen 1
Nach dem Grimm'ſchen Särgen

bearbeitet von Oskar Will.

de a. I Sueſtihe ren ad der I
Lengfiſch ohne Kopf. Stepyſchuhe mit Abſat Die weige nFerner hochfeine Delikateſſen: 2s5s e weiße Dame.Rochenfleiſch, Seelachs, ff. Büch Cord-Hausſchuhe 65 v. Hansſchuhe mit Laſche und Fleck v

linge n. Sprotten, Aal in Gelee,, M 505 ismarckheringe, Vratſchentſiſch d FihzSchnürſiefel mit Lederbeſatz 3 Filz Schnallenſtiefel mit Lederſohlen 2

Rollmöpfe (große), 2 Stück 15 Pfg., ſtief c3 sFrnereet s Verten v. LederSchuallenſtiefel arm gefüttert den Den

e a t 2 re Leduch-Spangenſchuhe 2 2. Wahehe ind geretfteniangn e er Tuchſchuhe 90 Pf. Zum 3. Male
Schnür u. Knopfſtiefel gutes Wichsleder Rotkäpochen.

Marüer Je mit Geſang und großem
lett ſowie einem Vorſpiel:

e e e

Marsehuhe n
f ſolleuft billL 10e nniene, e Uhr chitr. 16.

vPrachtv Gebett, Federbetten
S für nur 15 und 28 Mt, voll,

Schnür- B. Knopfſtiefel echt Chevreaux 7

Schnür u. Knopfſtiefel echt Borcalf

LederSchnallenſtiefel warm gefüttert S

Fußballſtiefel o 850
e Der Weihnäachtsengel.

Nach dem Grimmſchen Märchen
bearbeitet von Oskar Will.

Original Muſik von C. Piepe.r eit, dauner nweich, De erkannt ft
Geiftſt raße 21, 1 Treppe.

J n fichtspoſtkarten
empfiehlt Die Dolßsbuchßandkung.
Haum-Konfekt,

ſelten billiges Angebot.
Vanumkfovnfekt Pfd. 80 ehe 48 v
Schaum 120Bilderſchaum 160 120
Crem.- Schokol. 120 90

Abends 7/2 Uhr:Schrotenschuhe von 30 Pfennig an. S o. Abonnem. Vorſtellung 3. Viertel.
Schulstferel hen in Rindleder, Roßleder, Vorcalf und Chevreauxr. Novitatt e ten iſt gae:

Gummischuhe h r

S S S

S

e Mit neuer neſtagung an Dekorationen

2.00 2.59 1.50 1.25 und Koſtümen.

Schuhwarenhaus S. Jacohb,
Die luſtige Witwe.

45 Gr. Urichstrasse 4
Operette in 3 Akten von Victor Léon

nd Leo Stein. Muſik v. Franz Lehar.

Fandant i z S fiü i 4a W 269 Mitglied des Rabatt-Spar Vereins. r unser b in er.
aglkao-Likör 240 e I 3 h e. 77 5 5 3n in h c S eihnachthuch er Gleichheftbn 9 e g für Kinder aufgeklärter in t uegrk 2 v T
S e u h Von Tueob. Werra. Maschinenschlosser] ver erWilde Fanluches, I. und I. Teil je 1.20 Mk. Jeſuht. u c urch 7, n 7

friſche Ware villigſt bei Die Volksbuchhandlung. Gottih. Bermitg, Kirchnerſtr. 19. dar 2 c sbuchhandlung, HauKrads a Kelior, Gr. Märkerſtr. 13. Zu beziehen durch
W

ren Vieh asseosse Ulrichstrasse 37, 9009 89900 e
Mitglied des Rabatt- Vereinsen W. Brackebusc

Grosses e Spezial-Geschäſt für Herren- Artikel und Konfelction,
als prakſisehe und geutegene Wolhnaebts- Geseheonke zu bekannt änssersten festen Preis (auf sämtliche Waren Rabattmarken):

Handschuhe
für Damen, Herren und Kinder in Stoff u. Leder

von 0.35-—8.50 A.
Grosses Lager der jetzt modernen

u und halhbiaunxen Damen IIaundsehunhe,
Da Posen modern Krawvatten, bessere Handsehnhe in eleganten Kartons verpackt

Grosse Ulrichstrasse 37,
Mitglied des Rabatt-Spar- Veroins.

Fernruf 813.

empfiehlt

r erren Was oche:Wels- e u, farbige Oberhemden (ehon Neuh. t. 1907) v. 2. so M. an. Krawattes
nesten Formen und Stotften von 35 Pf. bis 6.50 M.chtheimden, 1 und ohne Besata, von 2.00 M. 9vrae n. Leinen atch/2 Dtad. v. 1.75 an, in all. Formen u. s en.

Golegenheitskunf?Manschetten. Chemisettes, Serviteurs. Farbigeo wasech- x

amerikaAileinre rkautf der Marke launa, rorzugliches

Fahrikat, fedes Paar 12.59 M. a pMeine Hans und Gnmwirohunhbe- Winter i Westen Banreeee Bann hat leutend im Preise ernüss

Tr ung Flaide,. Damen nd Herran-smohbtemo f. 2.40-25.00 Mk. Atötke in grösester Auswahl. Seiten u. Farfüärna- deutsche, frangös, u. engl. Erzeugnisse.

weiss u. a rh in. 10M. o. Anfertigung auch nach wer Anzüge m Paletots Kiapp- und seidenhüte,
milich a rar beitet, bester Ersatz für Massarbeit. E n sten h Orosees Lager in Sport- und Reigematren

ron 45 Vp. an.

1 en. Garnituren (Serriteur v. Manschetien) von 75 Pfg. an.
c z TAnfertigunr aueh vneh Maas Wert 2.00—450 e ftär O. 50 1.50 Wark als Cosohene geeignet

J Staiotei war c e Konfteiktso- S n tR Boxealt, Cheyvreauz iekleder dent-dve vod Fleganto Ausüge in Rock u. Saceoform. Paletot-, onter- Polerineu, Joppen, bosto doutsehe. cngl., omeriſt. u. Wiener Fahrikato.
Fabrikat e (Florst m Co., Chicago), Schlafröeke, L Gerwesten ete. Grösstes Lager in Herren Westen, Wollhbüte v. 2.40 M. an, Haarhüte v. 5.50 M. an.
J 14 J

5

e

S Trikotagen: Wiener an Offenbar ederwaraa, Hogenträger, Gamnsehen, Knopfgarnituren,Strümpfe in Wolle, Treso s, Etuis, Zigarren- u, Brieftaschen, Necessaires Vodeln, Vnrkotten ete-J Meom Aen, Beinkloldor- Jachep- 8ocken u. Strümp rng Taseh ar a KrueBaumwolle und Seide Steteh- u. Jan eton, Swoeseters ete. ete. Grosses Lager in Reisavortern n. Tauaehen, w ehenez ung rnazenschouer.
Ausristung for Sport rereino. W beste Vabrikate. ekan v Tasrhentäeser in Seide, Leinen u. Banmvolle.

d zudriaggliche Rextame und sogenannte Ausnahme- Tagen Jahr 31 chmende Umeutz meines Ges hukts (seit 10 jährigen Beſon ang) ohne Aberhobende un ge,Der von Jahr en T peh 9 pürgt kär die Reellität und li odiegenheit gud Proiswürdigkeit der von mir geführten Waren.

Kein Kaufwany,. Anfmer kenne Redtenung, a900000090000450 000400
WDZ

J e

a Umtangeh gern gestattet.
D De der Ken O ſchaſt Buchdruderei (T. S. m. d. H) Halle a. S.
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I. Seilage zum Volkoblatt.

Ur. 292. Halle a. S., Sonnabend den 15. Dezember 1906.

Parteigenoſen von Halle und dem Saglkreis!

Unerwartet ſind wir in einen Wahlkampf gedrängt worden,
der an Ernſt ſeinesgleichen noch nicht gehabt hat.

Wir wiſſen, um was es ſich handelt. Jeder Arbeiter, jeder
Parteigenoſſe nimmt mit Freude den uns von der Regierung
hingeworfenen Handſchuh auf.

Der Wahlkampf wird ſchwer und erbittert werden, wie keiner
zuvor. Jetzt gilt es, alle Kräfte bis zur Erſchöpfung anzu
ſtrengen. Wir wollen nicht nur fiegen, ſondern wir müſſen
unſern Gegnern eine Niederlage bereiten, ſo groß und
ſchwer, daß ſie für immer wifſen, woran ſie mit den
Arbeitern ſind.

Wir fordern deshalb alle Parteigenoſſen auf, jeden Augen
blick für die Agitation auszunützen. Wir erwarten, daß ſich
jeder in den Dienſt der Parteiarbeit ſtellen wird, wenn
es verlangt werden muß. Wir hoffen, daß für das Volks
blatt, unſere beſte Waffe, jetzt mit verdoppeltem Eifer neue
Abonnenten geworben werden. Wir wiſſen auch, daß trotz der
mißlichen Verhältniſſe jetzt jeder nach Kräften unſere Partei

kaſſe finanziell unterſtützen wird. Großze Ausgaben wer-
den ſich nötig machen.

Vorwärts! Der Sieg muß unſer werden
Die Parteileitung für Halle und den Saalkreis.

mm
Halle und Saalkreis.

Halle, 13. Dezember.
Die Auflöſung des Reichstages

(ollte jedem Arbeiter, der bis jetzt noch nicht Leſer der Arbeiter
preſſe war, veranlaſſen, es zu werden. Wie will ein Arbeiter
in dieſer politiſch bewegten Zeit ohne die Arbeiterpreſſe aus
kommen. Es gibt aber leider immer noch eine große Zahl von
Arbeitern, ja ſelbſt organiſierten Arbeitern, die noch nicht Leſer
ihres Organs ſind. Die Lauheit und Halbheit in den Arbeiter
kreiſen muß endlich aufhören. Die bürgerliche Preſſe, welche
das Denken des Arbeiters lähmt und ihn unfähig zur energi-
ſchen Vertretung ſeiner Jntereſſen macht, muß aus den Arbeiter
wohnungen verſchwinden. Vor allem iſt es Pflicht des gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiters, auch Geiſtesgemeinſchaft mit
Klaſſengenoſſen durch die Lektüre der Arbeiterpreſſe zu halten.
Es iſt ein beſchämendes Zeichen, daß es überhaupt noch gewerk-
ſchaftlich organiſierte Arbeiter gibt, die jene Zeitungen abon
nieren, von denen ſie bei dem Kampf um eine beſſere Lebens-
Iage nicht die geringſte Unterſtützung erhalten.

Ueber drei Millionen Stimmen haben fich
bei der letzten Reichstagswahl für die Sozialdemokratie er-
klärt, aber dieſer achtunggebietenden Zahl ſtehen nur 837 790
Abonnenten der Arbeiterpreſſe gegenüber. Je höher aber die
Zahl der Leſer ſteigt, um ſo mehr werden auch unſere Jdeen
und Ziele in die rückſtändigſten Schichten getragen. Aufklä-
rung der Arbeiterklaſſe heißt Bewafſfnung der Arbeiterſchaft
für den Befreiungskampf. Deshalb iſt es nicht nur Pflicht
jedes Arbeiters und Gewerkſchaftlers, das Organ zu leſen,

das jederzeit im Kampfe für ihn furchtlos die Unterdrückung
durch die herrſchenden Klaſſen aufs ſchärſſte gegeißelt hat.

Wollen wir den bevorſtehenden Reichstagswahlkampf mit
Erfolg führen, ſo verſäume niemand, ſofort die Arbeiterpreſſe
zu abonnieren. Die Arbeiterpreſſe iſt in dieſem heißen Kampfe
das vornehmſte Aufklärungsmittel.

Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Der Halleſche Bürgerverein hielt am Mittwoch abend im

Wintergarten eine öffentliche Verſammlung mit obiger Tages
ordnung ab. Beſchloſſen wurde nach langer Diskuſſion, an
der ſich namentlich die in bürgerlichen Vereinen organiſierten
Handlungsgehilfen beteiligten, folgende Reſolution, welche
dem Magiſtrate zur Berückſichtigung überwieſen werden ſoll
„Die am 12. Dezember 1906 im Wintergarten tagende vom
Halleſchen Bürgerverein einberufene öffentliche Bürgerver-
ſammlung ſpricht ſich für Einführung völliger Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe mit nur wenigen Ausnahmen für die
dringenden Bedürfniſſe aus. Für die Uebergangszeit bis zur
Einführung der völligen Sonntagsruhe hält ſie eine zwei- bis
dreiſtündige Oeffnung der Detailgeſchäfte und zwar vor-
mittags bis 10 Uhr für ausreichend. Dringend erwünſcht
iſt dabei, den Angeſtellten jeden zweiten Sonntag einen voll-
ſtändig freien Tag zu geben.

Eiernudeln.
Ein hieſiger Teigwarenfabrikant hatte im Frühjahr an einen

Materialwarenhändler zehn Pfund Eiernudeln geliefert. Der
Händler zahlte 33 Pf. für das Pfund und verkaufte es für
43 Pf. weiter. Eines Tages forderte die Polizei von ihm eine
Probe dieſer Nudeln zur chemiſcher Unterſuchung ein. Der
Polizeiſachverſtändige Dr. chem. Kloſtermann fand nach An-
wendung dreierMethoden, das in einem Pfunde dieſer Eiernudeln
höchſtens ein Ei oder vielleicht noch weniger enthalten ſein könne.
Seiner Anſicht nach müſſen ſich aber in einem Pfund mindeſtens
wei Eier nachweiſen laſſen, falls die Ware wirklich den NamenEernudeln verdienen ſollte. Bei Hausfrauen ſei es ſogar üblich,

drei bis vier Eier oder noch mehr auf das Pfund Mehl zu
nehmen. Jnfolge des Ausfalls dieſer Unterſuchung war der
Teigwarenfabrikant angeklagt worden, zum Zwecke der Täu-
ſchung in Handel und Verkehr Nahrungsmittel gefälſcht zu haben,
indem er ſogenannte Eiernudeln hergeſtellt und verkauft habe,
die keine nennenswerten Mengen von Eiern enthielten und
daher ihren Namen zu unrecht trugen. Die Verhandlung über
dieſe Angelegenheit iſt behufs Einholung einer ganzen Reihe
von Auskünften ſchon mehrmals vertagt worden. Heute fiel
endlich die Entſcheidung, die in Freiſprechung des Angeklagten
beſtand. Der auf Vorſchlag des Angeklagten geladene chemiſche
Sachverſtändige Dr. Witte erklärte, von einer Nahrungsmittel-
verfälſchung könne im vorliegenden Falle keine Rede ſein, da
die vom Angeklagten gelieferten Eiernudeln immer noch eine
genügende Eiermenge enthielten. Es würden noch Eiernudeln
mit noch weniger Eierzuſatz fabriziert und in den Handel ge
bracht: ſo vertreibe eine Leipziger Firma ein Fabrikat, bei dem
nach ihrer eignen Angabe auf 100 Pfd. (das Pfund zu 28 Pf.
berechnet) 60 Eier verwendet würden, alſo s Ei auf ein Pfund.
Aber überhaupt habe der Fäbrikant heutzutage ganz andere
Methoden, um bei einem geringeren Eierzuſatz die Ware ſo her-
zuſtellen wie die Hausfrau bei größerem Eierzuſatz. Die Er
höhung des Nährwertes laſſe ſich auch durch andere Zuſatzmittel
als durch Eierzuſatz erreichen. Es ſei ſomit nicht ausgeſchloſſen,

Extra Preis
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zum Schnüren und mit Gummizug
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daß eine Ware ohne jeden Eierzuſatz demnach den charakteriſchen
Eiernährwert enthalten könne. Die gelbe Farbe der Nudeln
werde vielfach durch künſtlichen Farbenzuſatz hergeſtellt. Das
Gericht hatte es in der vorigen Verhandlung für notwendig be
funden, auch noch einen Sachverſtändigen für den Handelsbrauch zu
vernehmen. Dieſer gab heute folgendes Gutachten ab: nach Handels
brauch ſoll in einem Pfund Eiernudeln ein Mindeſtzuſatz von Ei
enthalten ſein. Der niedrigſte Preis für ein derartiges Fabri
kat ſei 25 Pfennig pro Pfund. Da der Angeklagte ſein
Fabrikat mit 33 Pfennig pro Pfund verkauft habe, ſo ſei
ein Zuſatz von höchſtens einem Ei auf das Pfund allerdings
„ein bißchen knapp.“ Man könne bei dieſer Preislage etwa
einen Zuſatz von 14 Ei verlangen. Doch konmne bei der
Preisberechnung auch das Quantum der gelieferten Ware m
in Frage. Bei Abgabe eines ſo kleinen Quantums wie zehn
Pfund fei dem Angeklagten eine Preiserhöhung nicht ſo zum
Vorwurf zu machen. Der Angeklagte ſelbſt erklärte, im
Engros- Verkauf berechne er das Pfund der unter Anklage ge-
ſtellten Teigware mit 29 Pfennig. Aber bei Abgabe eines ſo
kleinen Quantums müſſe er die Ware ſelbſtverſtändlich teurer
verkaufen, denn er habe doch durch Beſuch von Kleinhändlern
Reiſekoſten uſw. Sowohl der Amtsanwalt wie der Gerichts
hof fanden den Preis in Anbetracht des geringen Quantums
der gelieferten Ware angemeſſen. Da ferner nach geltendem
Handelsbrauch ein Zuſatz von dreiviertel Ei auf ein Pfund
Eiernudeln für ausreichend erachtet werde, ſo könne der im
Fabrikat des Angeklagten ermittelte Zuſatz von höchſtens
einem Ei auf das Pfund nicht als Nahrungsmittel-Verfäl-
ſchung zum Zweck der Täuſchung in Handel und Verkehr an
geſehen werden.

Auf der Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
Sitzung,

welche am Montag nachmittag 4 Uhr ſtattfindet, ſtehen fol
gende Hauptberatungspunkte: Umbau und Erweiterung des
ſtädtiſchen Siechenhauſes. Verpachtung des Rechts zur Er
hebung von Brückengeld auf der Peißnitzbrücke und auf der
Weinbergsbrücke. Erwerb der Grundſtücke Geiſtſtraße Nr. 7
und Nr. 8 zur Verbreiterung der Fleiſcherſtraße. Petition
wegen Abänderung des Ortsſtatuts über Erhebung der Hunde
ſteuer. Petition des Verbandes der Schneider und Schneide
rinnen, betr. die Vergebung ſtädtiſcher Lieferungen.

Vom Kreistage des Saalkreiſes wurde am Dienstag
die Einführung einer Kreisſteuer für die Erlangung einer
Schank- und Gaſtwirtſchaftskonzeſſion beſchloſſen. Ferner wurde
die Abtrennung der Ortſchaften Lochau, Weſentt, Pritſchöng
vom Amtsbezirk Dieskau und deren Vereinigung mit dem
Amtsbezirk Döllnitz genehmigt.

Arbeiterriſiko. Beim Nieten zog ſich der in der Maen bnr von Wegelin u. Hübner, Abe Seifferi, de
äftigte Keſſelſchmied Kolditz eine ſchwere Augenverkeung zu

In dieſer Keſſelfabrik ſind neben andern Mißſtänden, wieBeiſpiel niedere Entlohnung der Arbeiter, Ueb u
auch die Lichtverhältniſſe als ſehr ſchlechte zu bezeichreen.
dürfte lediglich die Schuld mit an dem bedauerlichen Unglücks
fall Wein ſein. Poſt z geihnachts-Poſtverkehr. Jm ganzen RegierungsbezirtMerſeburg wird am Sonntag, den 23 Segember, der
an den hat Anna und Ausgabeſchaltern wie an
tagen abgehalten. Die S findet am 23. und
25. Dezember in Halle erforderlichenfalls in demſelben Um
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Am Sonntkag, den 16., und
eine Vor

An dem lettgenannt en

Sang e wie an Werkkagen ſtatt.

Bedarf auch am 2. m wirdr eage erfolgt ausnahmsweiſe auch eine Austragung von Pim Landbeſtellbezirke. e an
Ein Malheur paſſierke geſtern abend in der Geiſtſtraße.

Dort war an dem m der Firma Mopkusin Angeſtellter be de der die Glasſcheibe des Kaſtens
ggie en wollte. aſſant i ſich die Arbeit an. lötzr dann c cheibe heraus und verletzte den Zu

en im Geſichte.Stadttheater. Sorgen Sonnabend, gelangt das dies-

jährige Weihnachtsmärchen Rotkäppchen zur erſten Nachmittags
aufführung. Am Sonnabend abend gelangt Die weiße Dame
zur erſten Wiederholung. Sonntag nachmittag Rotkäppchen,
abends zum neunten Male Die luſtige Witwe.Fräulein e jugendlich drgwauſch

ängerin an unſerem Stadttheater, wurde auf drei, Jahre an
das Deſſauer Hoftheater verpflichtet. Fräulein Fiebiger war
eine der beliebteſten Mitglieder unſerer Oper.

e StadtTheater.Die diesmalige Weihnachtskomödie wird den Kleinen wieder
viel Freude bereiten, denn das Ehepaar Fahlderg c mit der
Jnſzenierung und Ausſtattung des Märchens Rotkäppchen
den Geſchmack der Jngend trefflich erraten. Wenn auch von
der duftenden Poeſie des Grimmſchen Märchens wenig
geblieben iſt, ſo bietet der von Oskar Will bearbeitete Stofdem Hoffmannſche Struwwelvetergeſchichten beigefügt ſind, doch
recht hübſche Kinderverſe, und die Muſik von Karl Piepe wird
Kinde rherzen ebenfalls erfreuen. Große künſtleriſche Maßſtabe
ſind natürlich nicht anzulegen. Die Kinder ſind zufrieden, wenn

ſie einen ihnen geläufigen Märchenſtoff auf der Bühne ſehen

und wenn im übrigen fürs Auge recht viel wird. Das8e5t aber iſt namentlich der Ja denn e ilfte der ganzen
Kombddie beſtht aus Ballett-Arrangements, lebenden Bildern
und großen Aufzügen, bei denen lreiche Kinder mitwirken.Und was alles darin vorkommt: Engel, e Erdmännchen,
zen Soldaten, n Tiroler, üſknacer S Schorn

infeger, Köche, Fröſche, Wick h h ferde uſw.rner der Nikola böſemit ſeinem t c intenfaß, deruben zur Strafe untertaucht un wart wieder a
läßt. eiter ſieht man allerhand B e ſo den berühmten
Wolf, der die Großmutter und das de äppchen verſchluckt und

dezw gar nachher getötet wird.
Fräulein Lafrenz gab ein allerliebſes Rotkäppchen, als

würdigen zu der unag ogenen Gretel, die immer auf
den inger lutſcht und dem böſen rig der zur Strafee Miſſetaten von dem Nikolas ins Tintenfaß geſteckt
d Fräulein Hollmann und Fräulein Klerwing ſpielten
die beiden böſen Kinder. Den Jäger Paul gab Here Steineck
ſehr hübſch und Herr Bünting ebenfalls den ſtrengen Nikolas.
Ausgelaſſenſte Heiterkeit verurſachte Herr Stahlberg, der auch
die Regie führte, als Schneider Zappel. Lobend hervorgehoben
S erdrn verdienen auch die Damen Wagner, Brandow,

lomka, Laaßner-Hagedorn und Lübben, ſowieHerr Nonnenbruch. Uneingeſchränktes Lob verdient vor

allem aber unſere treffliche Ballettmeiſterin Fran Stahlberg
Wieſt für die mühevollen Ballettarrangements. M.

Aus den Nachbarkreiſen.
Weiſtenfels, 13. Dezember. (E. B.) Eine Betriebs

krankenkaſſe errichtet mit dem 1. Januar auch die Firma
Ernſt Pretzſch, Schuhfabrik. Aus dieſem Anlaß wurde allen

rzeit Kranken und den ſchwangeren Frauen das Arbeitsd u gekündigt, t nter befinden Arbeiterinnen, die
z Jahre fh de re tätig h drückt6 ne rm 5 ehe a ung und läßt diertskran g. dere welche Kampf geriauet iſt,

bluten. ekünt digten wurde erklärt, daß ſie nach ihrerm reſp. Niederkunft wieder ten erhalten könnten.
Beiträge gehen r nach der Geſ nung welche aufen der Ort a e er wird, der Ortséka ver

loren Daß die Kaſſe unter ſolchen Umſtänden ſchwer zu
leiden hat, iſt ſelb rin wird aber von einem großenTeil der Arbeiter h Das einzige Mittel, ſich

en derartige, die Arbeiter aft, beſonders die Kranken
wer ſchä ädigende Kaſſengrundungen zu ſchüßen, wäre eine

räftige Organiſation und die betreffenden abrikanten vor
die Initiative geſtellt, entweder die Gründung ſolcher Betriebs-
kaſſen zu unterlaſſen, oder ihnen die Macht der Arbeiter zu
zeigen.

euchern, 13. Dezember, (Eigen. Ber.) Viehzählung.
Die am 1. Dezember veranſtaltete Vieh lung hatte folgendes
Ergebnis: Es wurden gezählt in 269 Gehöften, Schweine 1068,Pferde 194, Rindvieh 120. Die Zahl der viehbeſibenden Haus
haltungen war 459. Jm vorigen Jahre wurden 869 Schweine,
190 Pferde und 122 Stück Rindvieh gezählt. Wenn die Vieh
zählungen 6-8 Wochen ſpäter vorgenommen würden, wären
ewig nicht ſoviel Schweine zu zählen geweſen, denn wohl a la
rbeiter ſchlachten ihr Schwein vor oder gleich nach Weihnachten

Verantwortlicher Nedakteur: Oskar Fröhrich in Halle.

Für WParteigwece

duurch Knorre 0,25 Mk. H. Tabert.
T à

Uhlig s Kohirm
G. m. b. HGrosse Uirichstrasse 586,

b ine sind cie besten V

aus kräftigem Hemdentuch,Taghemden mit Trimming bosotet 1*
2 00 AMk., 1.75 M. und lidem Schweizer Stickerei-Volant 2telgtarnem eng 2.60 Mk. una is mi 9 arkem Hemden-raghemden Vorderschluss mit z ius mittelstark. Hemden-

Ho blsanm- Langet h 3 5 M Nachthemden tuc h, mit Hohn isaum- -Lan- v
A.

aus mittelstarkem Hemden-Taghemden tuch, Achselschluss mit

S MkHohlsaum-Langett e.

aus bestem Hausmacher- J
MkTaghemäen aineinea 3.00 2.45.

Achsolschluss
aus mittelstarkem Hemden-Taghemäden tuch, mit solider Schweizer 9.50

Stickerei, Achselschluss. Von S Mk. an.
aus mittelstarkem Hemden-Beinkleider tuch, Bündchen-Faeson mit

Hohlsaum- Langetto Ak.
Dieselben Beinkleider in weissem Köper-
hkor-barchent

aus mi ittelst ar kem n

solidem Stickor oi V oiant

Damen- Wäsche
nur aus erprobten und bewährten Stoffen in bester Ausführung u. tadellosem Sitz.

Beinkleider tuech, Knie F ass on mit 80-

gette t l h 7 l l 7 l l l
tus mittelstark. Hemden-Nachthemden ti wen m t solider roter r

Stickerei -Garnit ur 5 J a
aus mittelstark. Hemden-aus mittelstarkem IIemden- Nachthemden tuch, m. solid. Schweizer .25

l I C D ar ginn eom en c2 5e] AxTaghemdoen tuch, mit Madeira-Passo, 7 s Sti
K.

Nachtjacken mit So

Nachtjacken mit HohlsaumILangette

aus Weiss. KöperbarechentNachtjacken mit voltder Gehvweizer Joo
AlkStickerei J e

Naontjaoken g ve
Beinkleider ch Bindeheg- Fageon m t uC. weday po önicke

leinenhaus u. Wäschefabrik mit elektr. Betrieb.

aus mittelstarkem Hemden-

terei-Carnitur

s weiss. Köperbarchent

J üeservieren die geh einen Abend

für das brillante Dezember Programm.

Vorverkaufsbilletts, auch Sonntag nachm. giltig,
in den durch Plakate kenntlichen Geschkäften.

Jeden Mittwoch nachmittag 4 Vir: Kinderrorstollung nur
lebender Photographien, Belebhrend! Unterbaltend?

B Teden Mittwoch volkstündfg neues Programm u
Kinder: Saal und II. Ranx 10 r Erwachsene 20 Pfg.

J. Rang und Logen 20 Pfg., Erwa

trotz Ihrer Welhunehts -Vorbereſſangeon

Preise der Plätze wie bekannt.

ohsene 30 Pfg.
GSeorx Süaamileh, Direktor und Eigentümer,.

aus weiss. Köperbarchent we x

is ,arbigem Barchent,
osa oder weiss-blau

uster Langetto I2.10 MKk., 1. 90 Axx. und

x S

S Elekir. Personen-Fabrstuhl.Leipzigerstr. 6, Pt., I., II. u. III. Etage. e

mdeſer- Mon. ſabendh

1907.
m Preis 60 Pfa, m

Direktion:

und die ters Buchhandlnunng,
Harz 424

S. Eindenſtr. 51). Tapezierer u. DekoTapezierer! mit ſeinen unübertrefflichen ratenr Fr ihs S. (Hedwigſtraße 11. n Anf alle Waren 10 per Bar- Rabatt. W

Post JnſtrumentalZImitationen See R tetze T. (S än. 25 mosten und Tanz Darodien Schloſſer Remus S. (Bernhardyſtr. 72).J rmer VBarthoiomäus S. GBeeſener salle-Nord (Burgſtr. 39), 13. Dez. Werner S. (Kröllwitzerſtr. 7). Maler4 Rohnsdorf üraße 20). Schloſſer Franke, T. ange Sualle/Mor Müller S. (Harz 31).0 I II 3 88 6 t raße 189). Bäckermeiſter Albrecht 3 Anfgeboten: Schmied Hagemann gg
Damen Kunſtgeſang -Quartett. (Gerrenſtr. Eiſendreher Gäbler T. und Marie Küppke (Bernhardyſtr. 9 Geſtorben Witwe Winppert geb.

Il get d Wiltekindſtraße 9). Apel, 50 J. (Karlſtraße 31). Dach-biliget. B FI- 2 (SBernhardyſtraße 46 4). und Wittekindſtraße deckerter tute 0 Nehab an Beſtorben: Geſchiedene Damm geb. Geboren: Hilfsheizer Rößler T. ſtraße ſitoberiwärters Gatterug Gigerl-Akrobaten u. die übrigen Mertens, 65 J. (Merſeburgerſtraße Wettinerſtr. 22). Steinſetzer Schmidt mann S., 4 Geſtüt Kreuz). Ar
Naehnſig 2 Schuhmacher Fritza, 51 J. Ludwig T. Aee tiger S l beiters Martin S., 1 J. (Gr. Wall

eiſtſtraße 9.brgb 3) Arbeiters Biedermann S., Ken de 29 Geſchleriührer ſtraße 42)
Grosse Ulrichstrasse 27.

Apollo Peter
Gustar Poller. burg und Martha Schaaf (Hutten-

Letzte Woche des
Zu beziehen durch alle Austräger willanten Deremder-Programms. r h (Schloſſer

(hanes Baron

Burlesque-Menagerie

Max Marzoelli

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 13. Dez.

Anufgeboten: Steinmetz Wenden-

ſtraße 6 und Klepzig). Bürſtenmacher
Marrx und Amalie Klaus Eilenburg

Schriftſetzer

ſtraße 4 und Parkſtraße 6). Bahn-
arbeiter Schlag und Luiſe Thiele
Jakobſtraße 40 und Königſtraße 92).
Arbeiter Lochner u. Antonia Schimkus
(Halle und Blönsdorf).

Geboren: Eiſenbahnſchaffner Klimm

düiper ſſeiſnachtz-ſerxanf

Von deute bis zum 24.zum Verkauf und bitte meine i werte Kundſchaft und alle, die es

werden wo

150
Herren-, Burschen- u. Knabenpaletots von J Mk. an.

200
300 diverſe änat en Anzüge b e de e
150 Knaben Joppen, 2, 280 t w.
1000 Mosen, a 2.30. 4, 5,

FF Knadbenleibchenhosen von 80O Pfg. an.
1000 Rüte z. Mützen ſehr billig.

Rennmerw,,

3 J. (Niemeyerſtr. 16).

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Jaſſy Springer'ſchen Konkursmafſe hier gehdrigen

Warenvorräte als
Wecker- Herren u, Dameni Regulateure, Freischwinger, uhren und Ketten, 1 goldene

J Uhr mit Kette, Plüſch und Veloet Tiſchdecken, Gardinen Wand-
bilder e. ſollen heute und folgende Tage im Geſchäftslokale, Schwemme 3,

O varterre, zu billigen Preiſen mm werden. Geſchäftszeit 10--1 Uhr.
erwalter Verd. Wagner.Der Kor

—Z2Zd S

Mts. ſtelle folgende Garderobe billig

llen, ſich perſönlich davon zu überzeugen.

Stid hege Winterpateſtotsà 8, 10, 12, 15, 18, 22, 25, W 36 Mk. u. ſ. w.

Jackett u. Rock- Anzüge
iu wie W W. Geſäß, nur modernſte Moden12, 15, 20, 24 u. 30 Mk. u. ſ. w.

6, 7, 8 Mk. u. ſ. w

14 Marktplatz 14.

G. Schaible.
Grooego Märkerstrasse 26, am Ratskeller.

öbelfabrik, III Wohnungs -kinriehtungel
in en Preilslagen.

Beslohtigung erbeten. 1111 Fernsprooher III.



und Verkauf anderer
Waren zu

Grosser Ausverkaufu u Ranzenhofer' schen Konkursmasse a
e ScChuh waren eeo

KonKurrenzlos wilIligen Freisen
e Leipzigerſtraße 3.

W 7 ICCCCMDMM I
J E. G. m. b. H.

Alle Sorten Vunsehe, Raum Arac ete.
in Präſentflaſchen à 1.00 Mk.
ff. Eiercognac

hwaveonhsimor. Weiss
Lilx

Weine:-
I

Präsent Zigarren

Wir empfehlen zum Feſte:

b

Elsheimer Riessling
S gohwahbenheimer Frührot

25 und 50 Stück, in geſchmackvollen
Packungen, in allen Preislagen.

à 1.20
Flasche 60 Pfg.

a 77 70 99

Oel-, Aquareoll-, Pastell-

Malkasten
in reicher Auswahl preiswert

8 80 75

Konſumenten, kauft nur in eurem eigenen Geſchäft!

KinderwagenLeiterwagen, Korbsessel,
Kincierstühle, Korbwaren,

S Puppen Sportwagen eto.in dem grössten Sperialgesentlttoe rer Branche, beiTheodor Siit w. Leipzig gerſtraße 94,
kaufen. Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

fach wie vor werden Se am besten fadren, wenn Se

Vuppenwagen,

tte ich rechtzeitig aufzugeben

gen een Verlobungs-
z3; RingeW eigener Fabrikation W

massiv Gold i
585 geſt. 10 20 Mk.

Gravierung gratis.
Spevia lität

Frau- Ringe gach Mass,
R Anfertigung 2 Stunden,

empfiehlt

ehe c kim7
Große Ulrichſtraße 41.

59/0 Rabatt. g

Cagthofschleinite

Sonnabend d. 15. Dez.

Schlachtefest.
Sonntag den 16. Dezember

Wurtauoöchieren (uftgewehn).

Zratwürste.
Um zahlreiche bittetn Heinecke, Gaſtwirt.

Unterzeichneter empfiehlt ſich den
werten Gewerkſchaften und Genoſſen
zur Anfertigung aller Arten von

Bucheinbänden,ſowie zur e ſämtlicher ins Fach

ſhlagenper Arbeiten,

Nähmaschinen
kauft man am vorteilhafteſten, auch
gegen Teilzahlung, bei

Rudolf Lange, Ammendorf.

Prachtvolles Plüſchſofa, Spiegel
vertikow, nofatiſch, Kommode, Spiegel mitchränkchen, Saſa s 4 Zivili
v ſehr billig zu verkaufen.Geiſtſtraße 21, 1 Tr.

Christhäume
im ganzen und einzeln billig zu verk.
Geiststrasse 5, Weisses Ross.

Ammendorf J

Paul e

spfelend
Fran ös i k

Pin leicht fassliches Spiel als
hervorragendes Hülismittel kär

Französisch lernende Knaben u.
Mädchen.

e Preis Mk. 8.

b. f. Ritter
Leipzigerstrasse 90,

HBALLE a. S.

der P. Fennerschen Konkurs-
mafſe ſowie andere Waren werde

in großer Auswahl, unter anderem

Kngekl.
Blechköpfe,

ehe mit Uhrwerk, Sol
datenPferdeſtälle, Trommeln, Werk-ren Gefelſchaftsſpiele,

Konkurs waren
Ausverkanf.

Sämtliche Beſtände

ſo lange Vorrat, ſpottbillig
verkauft.

Spielsachen
Puppen

wunderſchöne Muſter.
Gelenkpuppen, Lederbälge,

üchen, Kochherde,
Puvppenſtuben, Serviee, Tferde, Löwen. Kameele

iefanten, Kühe, Schafe
in echt Fell oder Leder.

ſanne
iger,

Feftungen, Kaufläden,

teinbaukaſten uſw. uſw.
Ferner:

Beschenke für kwachrene:

Fhotographie- Albums in prima

V ippsachen, Wan

Leder und Plüſch, ſchon von
Mk. 1.65 an. Ledervaren u.

Ligarrentaschen, Tresors, Porte-
monnaies, handiäschehen ſowie

Krawatten, Wäsche, Uhrketten,
ihren, Fufsätze, F. en „Züsten,

teller, Schreib-
zeuge uſw. uſw.

Der Verkauf findet
Br. Ulrichstr. 46,

im Laden statt.
Rabattmarken werden zum vollen
Betrage geklebt und loſe in

Zahlung genommen.

Ohrisſdaumsedmuoſe

Schaumgold
Schaumsilver

CLameita
in Paketen à 10 Pf., 3 Pakete 25 Pf.

S Weint Antte g änn e Für Vauhandwerker! Bunte WuereJulius i Buchbinderei ß, Alles en Paul. B unte L ch tere in holzweissig, hanpistr. 26. mee nns heliſſie. in 65 ben wiedenen Frärten

Prachtvolles Federbe mmKlavie re e

weil beliebte Marren?

S Taſel- Butter.wild Feine feinster Geschmack grosse Haltbarkeit.

Nur in meinen Verkaufsstellen! feinste reine
Schmelz-Butter

Pfund

hack-butter,

f. Na
znomasiusstr. 40. Candsbergerstr. 10.

t
Feinste

Palmen-Zulter,
(Cocosnussbutter),

à Pfund 85 Pfg.

Kernige,
fette,
zum Backen geeignete Sorten

Gr. Ulrichstr. 44
Leipzigerstr. 16.

ler Markt 18.
Gr. Steinstr. 39.

Steinweg 24.
zernburgerstr. 16.
Zurgstrasse 7.
Reilstrasse 111.



n uwo
9 v

W

m

m wer wonnil

JoDnabend Sonntag

Mama

Pfund 50 Pf.

Pfund 68 Pf.

ßotwurst

Knackwurst

Schinken gekochter gfund

lachs Pfund )9 f.ect Ia. geräuchert Pfund 75 Pf.

25.
argarine Pfund 58 u. 50 Pf.

almbut i Pfund 55 Pf.
AAhmeir-hargarne Stund 02 vt.

(andehn r moke grund I
Pfund 50 Pf.horinen nene

korlnen Pfund 45 Pf.
öutanigen wpfund 0 Pf.

KKorinthen und 0 f.

n 3
5 Pfund 85 Pf.r

Puädingpuver 10 Vatete J v

Pudüingpuiver Witte 20 v

ſaulleruchel 3 Pakete 20 Pf.

Kondawmin Vatet J0 v

Cann l. 23.)
Pfund

Nakad garantiert rein Pfd. 19 Pf.
hawhaltichoholale n. 52 v

Plockschokolale

Macinanbroi

Volkshekes

kann

4 vWid. 25 v.

4 vfund 1) p.Valteltruch

Gem. Bonbons Bund 10 v.

Prallineez; Pfund 12 f.
Jafel- Aepfel ptund 10 v.

Maronen Pfund 25 Pf.

Zur fallisic auf.
Wir hatten Gelegenheit, ein Fabriklager von durehaus modernen

Damen-Hancdtaschen
bedeutend unter Preis zu erwerben. Wir stellen das ganze Quantum in 3 Posten zum Verkauf:

I. Posten
ede Sfich J.95 h.

Wert bedeutend höher.

2

II. Posten

an d 2.95
Wert bedeutend höher-

m
In

C.
Eine ungewöhnlich Fünotigo i e

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins
F. Ritter,

Leipzigerstr. 90,

in paar quie
Strassenstiefel

sowie

Hausschuhe u. Pantoftfeln
sind für den Weihnachtstisch

am hbesten,

darum

al:
4

d

3 dt W0

Ia. 50leberwurgt vtund 90 vt.

S
Vre

Rabatt Spar Marken

Achtung

Pfd. 62 Pf.

r Wächter, T
Vfd. 9 f.

en enzu verkaufen ferner empfehl-
100 Stück schwere, warm ge- F
fütterte Babnmäntel, faſt ger

Schäfer, er u. ſ. wlig!

J. Rogozinsky,
Markt, Roter Turm 4,

E dem Siegesdenkmal gegenüber.CWrohidn
mr

Schultorniſter
Schultaſchen
Schiefertafeln
Schieferkaſten
Schieferſtifte
Schieferſpitzer

Federbüchſen
Bleiſtifte
Rechenmaſchinen
Schreibhefte

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung.

Harz 42/43.

Folzarbeiter-Verband, Ralle,
Sonnabend den 15. Dezember abends s Uhr

im Weissen Ross (Geiſtſtraße)

Mitglieder-Gersammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht der Delegierten vom Gewerkſchafts-Kartell. 2. Neuwahl
derſelben. 3. Der außerordentliche Gewerkſchafts-Kongreß, ev. Aufſtellung
eines Kandidaten. 4. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Es wird erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
buch u. Seöructerett barer u. Abeterfnen

(Zahlstelie Hallie)-Sonntag den 16. e abends “26 Uhr im Engl. Hof, gr. Berlin

Mitglieder Verxammlung
Tagesordnung Der gewerbliche Frieden im Buchdruckgewerbeund unſere bevorſtehende Tarifberatung in Leipzig. Ref. Otto Schulze- Leipzig.

Die Keo en und Kolleginnen werden erſucht, dafür zu agitieren, daß dieVerſammin ig gut beſt icht wird. Die Ortsverwaltung.

Achtung Achtung!zückalarbeitr Merſeburg.

Montag den 17. Dezember, abends S Uhr, in der Funkenburg:

Gr. Proteſtverſammlung
TagesordnuUnſer Proteſt gegen die Geſetzesvorlage Petrrifend die Rechtsfähigkeit der

Berufsvereine. Referent wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Kollegen
erſcheint alle und proteſtiert gegen dieſe Vorlage. Die Ortsverwalung.

Zeitz. Otto Schneider, bröderstr. 2. Zeitz
J Goldene u. silberne Herren- u. Damen-UVhren, mo-

derne Tafeluhren (Freischwinger), Vhrketten, Broschen
Armbänder, BF Trau-Ringe W 2u allen Preisen.

Grosse Auswahl. Nledrige Preise.
Mehrjährige Garantie.

,z r

n
Winter Deberzieher,

Winter -Joppen,

Winter- Pelerinen,
nur hochfeine, chike Sachen, von Wehenſeeanen

kaum zu unterſcheiden, um möglichſt zu räumen

De villig, billig. W
H o Knoll, ten. 326

Rabatt Spar Marken

Spielwaren!
ugelgelenktkufliogoe

von 0.50, 0.75, 1--15 M.
G KleideteKugelgeienkpuppoen

von 50, 60, 75 Pf., i--l5 M.
Puppoensiubevnpüppehen

von 25, 30 40, 50 Pf. 1.50 M.
Lederbälgoe

30, 50, 75 Pf. 4 M.
Lecderbüä'ge

mit Charnier von 75 Pf. 4.50 M.
Lederbüä!ge

mit Kopf von 50 Pf. 3 M.
Pappenköpfe

von Porzellan, i Bisquit, Holz,
Blech, Celluloid,

mit und ohne Schiaf,
in allen Größen und Preiſen.

Puppen Schuhe,
Strämp?e, Arme, Häte,

Fogsungoeon
von 50 Pf., 1--6 M.

Amorces m.
Craeker Kanonen

von 50 Pf., an.
Kauflädenvon 1, 1.50--9 M.

Kücehen
von 1l, 1.506 M.
Puppenstuben

von 1, 1.25 1.75 M.
Kocrhherdo

von 50 Pf., 1--3 M.
Spieischaehteln2 in Holz u. Blech von 25, 50 Pf., 1--4 M.

Schaukel pferde
in Holz, Plüſch und Fell

von 3--20 M.
Holz pferde zum Fahren
von 25, 50 75 Pf., 1--4.50 M.

Soldaten
von 10, 25, 35, 50, 60, 75 Pf., 1--6 M.

Grosse Poppensportwaxgen
1.00--10.00 M.

Damm pfmaschinen
50, 75 Pf., 1, 1.50, 2-10 M.
Rüst- und Leiterwagen

3, 4.50, 6 9 M.
Knaeten wagen

von 25, 50, 60, 75 Pf., i--4 M.

o W75 Pf. 1 M.
Helme

von 50, 2 Abt 1--3 M.
I25, 50, 60, 9 Pf., 1--3 M.

Gewehre
50, 60, 75 Pf., 14 M.

Laterua magiea
von 50, 75 Pf., 1--10 M.

Fisen bahnen mit UVUrwerk,
mit und ohne Schienen,
25, 50. 75 Pf.. 1 15 M.

Laubsägekasten
zu 1, 1.25, 1.50, 228 M.
Handwerkerkneuten
zu 50, 75 Pf, 1 5 M.
Geseilszhaftsspiele,

Vröbolſapiele,
Stiek- und Hikelkasten

u 50, 75. Pf., 108 M.
ete., eto. etc.

empfiehlt
in bekannt großer Auswahl

hin Hentze
M. d. R.-Sp.V.,

24 Schmeerſtraße 24.

Soeben erſchienen:

rot oüber die
Verhanälungen des Partei
tages der Sozialdemokrat.

Partei Deutschlands.
Abgehalten zu Mannheim.

Preis 1.00, 1.25, 1.50.
Volksbuchhanädlung.

T
für Kindervon I. 25
für e I. 90O
W 75 m

empfiehlt

Nachf.,
27 Gr. Ulrichſtraße 27,

68 Obere Leipzigerſtr. 63.
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Am Bundesratstiſche Graf Po ſadowstk ü tBülow, v. Tſchirſchk v v Farfp. Stengel, Derudurg* on Einem Frelherr
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des N

tragsetats für Südweſtafrika. P u des 33 (29 in Mark für die Krieg-

Die Kommiſſion beantragt AblehnunVom Zentrum liegt ein Antrag 20 Kiuionen zu be-
willigen, jedoch unter der Bed ngung, daß bis zum 31. März
1307 4000 Mann heim geſendet und die Vorbere tung zu einer
Reduktion der Schutztruppe auf 2500 Mann getroffen wird.

Die Freiſinnigen (Ablaß und Genoſſen) beantragen. Bewilli
gung der ganzen Forderung und von weiteren
4000 Mann im Laufe des Rechnungsjahres ſowie bis zum
Ablauf des Rechnungsjahres die Vor ereitungen zu einer er
heblich weiteren Verminderung der Schutztruppen entſprechend
der fortſchreitenden Beruhigung des Schutzgebietes.

Reichskanzler Fürſt Bülow: Die Forderungen enthalten
das Unerläßliche. ir werden die Truppen bis April nächſten
ger auf rund 8000 Mann vermindern und ſe na dem

ortſchritt der Operationen und der Verbeſſerung der Etappen
weitere Verminderungen eintreten laſſen, ſo da nach Beendi-
gung der Operationen nur die notwendigſten Beſatzungstrup
pen zurückbleiben. Die Kommiſſion hat die Regierungsvorlage
abgelehnt und iſt überhaupt zu keinem poſitiven Etgebnis ge-
laugt. Der Vorſchlag, uns für das Etatsjahr 1907 jetzt ſchon
guf eine beſtimmte weſentlich verminderte Truppenzahl feſt
zulegen, iſt für die verbündeten Regierungen un annehm-

ar. GBravo! rechts.) Eine ſolche Reduktion. würde den
Verluſt des Südens und die Gefährdung der Mitte und des
Nordens unſerer Kolonie bedeuten. ehr richtig! rechts.Eine ſolche Reduktion bedeutet neue Auſſan e im ganzen Schutz

gebiet, deren Bewältigung die doppelten und die dreifachen
Opfer koſten würde. (Sehr h rechts.) Außerdem wür-
den die Ausſtände auf unſere Kolonien überſpringen und wir
würden eine allgemeine Erhebung der Schwarzen gegen dieweiße Herrſchaft erleben. (Na! Na! b. d. e Die gefor-
derten Opfer bedeuten nach der Meinung aller Sachverſtandi-
gen eine letzte Anſtrengung, um unſern Kolonien dauernd Ruhe
und Sicherheit wieder zu geben. Schrecken wir vor dieſen letz-
ten Opfern zurück, ſo machen wir uns einer ſchweren Unter-
ſaſſung einer nationalen Verfünd' gung ſchuldig. (Lebhafte Zu-
ſtimmung rechts.) Jch kann nicht glauben, daß das Hauseinen ſolchen bedauerlichen Beſchluß ſaßen wird. Täuſche ich
mich hierin, ſo ſehe ich mich als verantwortlicher Lenker der
Reichsgeſchäfte vor der Geſchichte und vor dem deutſchen Volke
außer Lage, eine ſolche Kapitulation zu unterſchreiben. (Lebh.
Beifall rechts und b. d. Natl., anhaltende Bewegung.)

Abg. Schmidt- Elberfeld (Freiſ. Vpt.): Wir hal en die Her-
ibminderung der Truppen auf eine beſtimmte Mindeſtzahl in
einer beſtimmten Zeit für undurchführbar Unſer Antrag will
dem Schutzgebiet die zur völligen Beruhigung notwendige
Truvpenzahl laſſen, verlangt aber andererſeits die Zurückziehun
aller entbehrlichen Truppen. Jm Intereſſe des Etatrechts i
gie regierungsſeitig in der Kommiſſion zugeſagte Zurückziehung
von 4000 Mann bis zum 31. März 1907 als Bedingung
in den Antrag Ablaß aufgenommen, für den ſich hoffentlich
eine Mehrheit finden wird. (Bravo! b. d. Freiſ.)

Abg. Roeren (Ztr.): Meine neuliche Rede hat zu Mißver-
ſtändniſſen Veranlaſſung gegeben. Jch habe in ſachlicher, ruhi-
ger Weiſe über die Mißſtände in den Kolonien geſprochen. Die
Wiſtubgangelegenheit habe ich nur vorübergehend berührt.
(Aha!-Rufe.), ſoweit ich durch die Ausführungen meines Vor-
redners dazu gezwungen war.

Redner geht ausführlich auf ſeine S in der Wiſtuba-
angelegenheit und der mit ihx im Zuſammenhang ſtehenden
Togoer Miſſionsaffäre ein. Jch habe mich der Angelegenheit
auf ausdrücklichen Wunſch des Kolonialamts angenommen.
(Hört. hört! im Zentrum.) Es wurde von beiden Seiten ge-
wünſcht, daß die Togoer Angelegenheit nicht in die Oeffent-
lichkeit kommen ſoll. (Hört, hört im Zentrum und links.)
Kam aber der Fall Wiſtuba zur diszivplinargerichtlichen Ver-
handlung, ſtatt wie das geſetzlich durchaus möglich iſt, durch
den Reichskanzler erledigt zu werden ſo kam die Angelegen-
heit in die Oeffentlichkeit und das wollte gerade die Kolonial-

(Nachdruck verboten.)

n Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

e d

Lux fenior fuhr auf, wie jemand, dem plötzlich etwas Unancnehenes e worden iſt. Zugleich rief der Rittmeiſter:

ber lieber Freund, Sie meinen's zu m. Der Droppen ge
hört ins Glas, aber nicht daneben.“ Er meinte Dulters da
mit, der, die volle Flaſche in der Hand, Tollen wieder be
dienen wollte und dabei das kleine Tiſchchen neben dem
Ruhebett in eine Schwemme verwandelte. Ein Zittern hatte
ihn gepackt, das ſeinen Körper von oben bis unten durch
fuhr. Es war jener fürch erliche Zuſtand einer plötzlichen Er
ſchütterung der den Menſchen in einen kalten Schauer ver-
ſetzt. Er glaubte nicht richtig gehört zu haben. Ohne den
Mut und die Kraft zu finden, ſich umzuwenden, ſtammelte er
etwas, das ſich wie eine Entſchuldigung ausnehmen ſollte.
Dabei hielt er noch immer die Flaſche wagerecht in der
Hand, als hötte er unaufhörlich einzuſchenken. Wie gelähmt
und gebannt ſtand er da, lauſchend auf jedes weitere Wort.
Dann kam er zu der Ueberzeugung, daß ſein Ohr ihn nicht
betrogen halte, denn als Niebuſch fragte, wer dieſe Olga
Radowska“ geweſen ſei, verwies ihn Artur mit der Bemer-
kung auf ſeinen Vater: „Jedenfalls ein hübſches Ungeheuer,
ſonſt würde er ſie längſt vergeſſen haben.“

Dulters wartete auf irgend einen Einwurf des glten Lurx,
dann, als alles ſtill blieb, ging er auf ſeinen Platz zurück.
Es war wie eine Offenbarung über ihn gekommen, die ihn
ſtärkte und ihm himmliſche Kraft verlieh. Nur der eine Ge
danke wühlte in ſeiner Seele: „Er war es, er hat mich mit
ihr betrogen.“ In dieſem Augenblick hatte er keine Furcht
vor allem, was jemals noch im Leben ſein Haupt bedrücken
könnte. Der ſchwarze Abgrund ſeines Gewiſſens war ge-
ſchloſſen, und mir das Gefühl der Rache zog jubelnd in ſein
Herz h'nein, jener unerſättlichen Rache, die dem Tod
lächelnd ins Auge ſchaut, nur, um geſtillt zu werden. Und
unheimliche Ruhe begann ihn zu beherrſchen, vor der er ſelbſt
erſchrak War er ſchon zu abgefeimt, daß er nichts mehr
fürchtete. ſelbſt die Entdedung ſener Tat nicht, die ſein ein
ziges Kund tief elend machen mußte Er verſtand ſich im
Augenblick keine Rechenſchaft darüber zu geben, nur fortzen hörte er die innere Stimme: „Bleibe kalt, verrate
Di cht, heuchle Gleichgültigkeit.“ Er ſchenkte ſich eben
falls ein G ielt es prüfend gegen das Lcht,ten e n re n et l einer du demechten
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verwaltung nicht. (Hört, hört! im J Es iſt mir
nicht eingefallen, in ein Gerichtsverfahren einzugreifen, denn
ein ſolches ſchwebte gar nicht, ſondern ich wollte ich
wiederhole, im Einverſtändnis mit dem dringenden Wunſche
der Kolonialverwal;ung, die öffentliche Beſprechung zu ver-
meiden die Erledigung durch den Reichskanzler An dieſem
Sachverhalte ermeſſe man nun die Redensarten vom kaudi-
niſchen Joch, Preſſion, Nebenregierung uſw. Aber natürlich
t einſeitig aufgenommene Geheimprotokolle iſt man wehrlos.
Sehr wahr! im Zentrum.) Den Ausdruck „grüner Aſſeſſor“

gegen Brückner betrachte ich ſelbſt als zu weitgehend und wder-
rufe ihn mit dem Ausdruck des Bedauerns. Alle die ta'ſäch-
lichen Angaben, die ich in meiner neulichen Rede gemacht habe,
ſind entweder gerichtlich bewieſen oder der Kolontalverwaltung
unter Nennung von Zeugen bekannt. Jch betrachte es als
meine Pflicht als Abgeordneter, die Sachen vorzubr ngen. Nichtder geringſte Vorwurf, am wenigſten der der Preſſton oder
Nebenregierung trifft mich. (Lebhafter anhaltender Beifall im
Zentrum.)

Kolonialdirektor De 5wrg Die Anſchuldigungen des
Herrn Roeren gegen Herrn Kerſting haben ſich als unbegrün-
det herausgeſtellt. Ebenſo iſt unbeweſen. was er über die
Unzuverlaſſigleit der Rechtspflege in Togo geſagt hat. (Wider-
ſpruch im Zentrum.) Behauptung iſt noch tein Beweis. Man
ſoll die Eingeborenen behandeln, nicht wie ſie es wünſchen,
ſondern wie es uns als deutſcher Nation nach Ehr und Wür-
digleit zuktommt. Beifall rechts und bei den Natlib.) Trotz
aller Bitten wiederholi Herr Roeren ſeine Anklagen gegen
Herrn Schmidt nicht außerhalb des Hauſes. Ebenſo ſteht es
mit der Sache des Aſſeſſors Dietz der als tüchtiger wackerer
Beamter im Dienſte ſeines Vaterlandes und ſeines Kaiſers
in Togo geſtorben iſt. (Lebh. Beifall bei den Natlib. und
rechts.) Das unter der Beihilfe Wiſtubas zuſammengetragene
Miſſionsmalerial iſt weſentlich Dienſtbotenklatſch. (Lärm im
gen rum) Herrn Roerens Verm ttelung war nur in der
Miſſionsangelegenheit erbeten; darüber hinaus hat er ſich un-
gebeten in die Wiſtuba Sache gemengt. (Lärm im Zentrum.
Rufe: Das hängt eng zuſammen!) Er hat Wiſtuba für ſechs
oder ſieben beſſere Stellen, als er vorher gehabt hat, emp-
fohlen. (Hört, hört! rechts.) Es iſt ein wahres Wunder, daß
er ihn nicht für den Botſchafterpoſten in Petersburg empfoh
len hat. (Große Heiter.eit.) Die Aeußerung vom kaudin ſchen
Joch beſtreitet Herr Roeren im Ernſt ja gar nicht. (Wider-
ſpruch und Lärm im Zentrum.) Herr Roeren hat auch ver-
ſucht, in meine Amtstätigkeit hineinzuſpielen. (Hört, hört! bei
den Nailib.) Auf Herrn Roerens Betreiben beſchwert ſich der
apoſtoliſche Präfekt in Togo bei mir über Herrn Kerſtng.Gegen ſolch' unberechtigte Einmiſchung, einerlei, von wem ſie

ausgeht, werde ich mich ſtets wenden und die Flucht in die
Oeffentlichkeit antreten, die diesmal ſehr gut geweſen iſt.
(Lebh. Beifall rechts und bei den Natlib.) Gegenüber der
Erklärung des Herrn Schmidt Elberfeld bemerke ich: Seit Mai
iſt die Zahl der Truppen um über 4000 Mann, nämlich auf
10 062 reduziert. 600 Mann ſind bereits zu auf der
Rückkehr, 1000 Mann ſollen im Februar zurückgeführt werden
n weitere Zurückziehungen ſollen ſtattfinden, ſoweit es mög-
lich iſt.

Abg. Ledebour (Soz.): An die Affäre Roeren-Dernburg
ſcheinen die Nationalliberalen die Hoffnung auf eine Art
neuen Kuljurkampf zu knüpfen. Vergebliche Hoffnung! Der
tote Froſch des Klturkampfes läßt ſich nicht mehr galvaniſie-
ren. Den wirklichen Kulturkampf, den Kampf um die Frei-
heit der Schule von der Kirche, um die Trennung der Kirche
vom Staat, den wollen wohl wir durchkämpfen nicht aber
Sie, meine Herren Nationalliberalen. Haben ſich doch Jhre
Parteigenoſſen in Preußen zu dem reakt'onären Block einge-
ſunden, der die Klerikaliſierung der Schule vollendete. (Sehr
wahr! bei den Soz.) An die Echtheit der Entrüſtung der
Rechten und der Nationalliberalen, über die angeblichen Ein-
miſchungsgelüſte des Herrn Roeren kann ich mit beſtem Willen
nicht glauben. Warum entrüſten ſich die Herren denn nicht
mit gleicher Entſchiedenheit über die erwieſenen Einmiſchungen
des Herrn Arendt (Sehr wahr! bei den Soz. und im
Zentrum.) Aber da ſchwiegen Sie; denn die Leute, die ſich
da w. haben, S Fleiſch von ihrem Fleiſch und
Blut von ihrem Blut. (Sehr richtig! bei den Soz. und im
Zentrum.) Wohl verdient Herr Roeren Vorwürfe, daß er
ſich überhaupt auf eine Hintertreppen-Politik eingelaſſen hat,

17. Jahr.
aber verglichen mit Arendt und en ſteht er glänzend da.
(Sehr richtig! im Zentrum.) Herr Roeren trat für einen
ſchwachen Subalternbeamien ein. Die Herren von der Rechten
aber, die für Dr. Peters eintraten, wollen einen der gefähr-
lichſten Verbrecher in unſerer ganzen m wieder
zu Amt und Ehren verhelfen. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Das iſt hündertmal verwerſlicher als das, was Herr Roeren
getan hat. (Sehr richtig! bei den Soz.) Herr Dernburg
würde ein Recht haben, ſich über Herrn Roeren zu ent
rüſten, wenn er ſeinerſeits gegen die Arendt und Genoſſen
aufgetreten wäre. Aber er hat den dringenden Appell meines
Freundes Bebel, die Peters Akten zu veroffentl chen, abge
lehni, er hat ihm nicht einmal die Einſicht in die Akten ge
ſtatten wollen, die Herrn Arendt geſtallet worden iſt. (Hort,
hört! bei den Soz.) Ein ſolcher Mann verliert das Recht,
ſich über Herrn Roeren zu entrüſten. (Sehr richtig! bei den
Soz.) Hoſſentlich ſetzen nach dieſen Erfahrungen die Her
ren vom Zentrum niemals wieder den Zylinder auf (Große
Heiterkeit), wenn ihnen vom Reichskanzleramt oder vom Kolo-
nialamt freundlich gewinkt werden ſollte. Sie laufen ja Ge-jahr, wenn ſie u dem ſchönſten Dank vom Reichskanzler

aus dem Palais gehen, daß ein Mann mit robuſtem Gewiſſen
hinter der Haus ür auf ſie zuſpringt und ihnen hinterrücks
den Zyl nder eintreibt (Große Heilerkeit.) Der Reichs-kanzler hat das ſchwerſte Geſchütz auſgeſtheen, das ihm ſeine

ſoviale Natur überhaupt geſtattete. Er ſcheint entweder m
er Reichstags-Aufloſung oder mit ſeiner Amtsniederlegung

gedroht zu haben. Uns ſoll es recht ſein, wenn er den Mut
zu dieſer Konſequenz hat. Dann wird er endlich einmal
Klarheit über die wichtige Frage ſchaffen, ob der Reichstag
fortgeſetzt vor den hohen Militärs kapitulieren ſoll, de im
Hintergrunde die hohe Politik dirigieren. Als Nachwirkung
des nach Ausſage des Reichskanzlers zen on beendig-ten Kr e eges nun wir in 1 Jahren 120 Millionen hin-
auswerfen und dann mit der dauernden Ausgabe von jähr-
lich weit über 30 Millionen für den Unterhalt der Truppe in
Südweſtafrika rechnen. Die Regierung will ſich nicht nur vor-
läufig die Mittel für die Aufrecherhaltung des Präſenzſtan-
des von über 8000 Mann erhalten, ſondern ſie will die Fort-
ſetzung des Krieges auf eine nahezu unbegrenzte Zeit. Maß-
gebend ſind für dieſen Plan nur die Erwägungen des Gene-
ralſtabes und des Truppenkomnundos. Die Herren wollen
die Eingeborenen niederhetzen und lehnen es ausdrücklich ab,
die Reichstags Reſolution zu befolgen, welche verlangt, daß
man mit den Eingeborenen in Verhandlung trete.

Herr v. Lindequiſt erklärt, auf Grund der Bedingungen,
die die Reichstags Reſolution fordert, kann man mit den Ein-
geborenen nicht verhandeln. Man würde ihnen dadurch zu
ſehr entgegenkommen wenn man ihnen Land überweiſen
ſollte. Die Eingeborenen ſollen alſo nach Herrn von Linde-
qu ſt vollkommen landlos gemacht und dann den Farmern als
Arbeiter zur Verfügung geſtellt werden. Sehen die Eingebore-
nen, daß ſie niemals Land bekommen werden dann werden
ſie bis zum Weißbluten weiter kämpfen. u Weißbluten
kommt aber auch das deutſche Volk, das für dieſen Krieg un-
geheure Gelder aufbringen muß. Die Lage der Gefangenen
auf der Haifiſchinſel und in den andern Gefangenenlagern iſt
grauenerregend. Die 2000 Gefangenen auf der Haifiſch-Jnſel
müſſen in zwei Jahren ſämtlich am Klima ſterben. (Hört,
hört! bei den Soz.) Der Krieg muß beendigt werden und
darf nicht auf noch ungefähr zwei Jahre weitergeführt wer
den. Die Fortführung des Krieges liegt nur im Jntereſſe
gewiſſer einflußreicher Kreiſe der Großfarmer, die das Land
und die Arbeitskraft der Eingeborenen haben wollen, und der
Lieferanten die an den L'eferungen ungeheure Profite machen.
Es iſt unverantwortlich von der Regierung, daß ſie ſich in
das Schlepptau dieſer Leute nehmen läßt. Wir aber bieten
unter keinen Umſtänden die Hand dazu, daß im Jntereſſe der
Lieferanten und der ausbeutungswütigen Farmer der Krieg
verlängert wird und die Eingeborenen teiſweiſe ausgerottet,
teilweiſe zu landloſen Hörigen gemacht werden. Wir wollen,
daß die Regierung durch Verweigerung der Mittel dazu ge-
zwungen wird, dieſem Kriege ein Ende zu machen oder einer
andern Regierung Platz mag Wir lehnen die ganze Regie-rungsvorlage rundweg ab. (Bravo! bei den So

Abg. Freiherr v. Richthofen (konſ.): Es wäre eine
Schande, wenn wir vor den Schwarzen das Feld räumen
würden. Beifall rechts.) Der Antrag Ablaß geht uns nicht

Lächeln: „Dann alſo auf das Paſſchuli der andern
Wie hieß ſie doch gleich, Herr Graf Unter dem Blick
ſeiner groß aufgeriſſenen Augen blieb Lux ſenior ſtumm, nur
ſein altes Lächeln umſpielte wieder die Lippen während
fahle Bläſſe ſein Geſicht bedeckte. Er empfand etwas von
der Nähe eines Tigers, der ſich im nächſten Augenblick auf
ihn ſtürzen könnte, um die Pranken in ſein Fleiſch zu graben.
Kein Wort hätte er hervorbringen können, ſo groß war das
Gefühl des nervöſen Erſtickens in ſeiner Kehle.

„Olga Radowska, Herr Dulters fiel Artur wieder ein.
Er hatte ſchon einen ganz netten Spitz weg und ſprach mit
ſchwerer Zunge.

„Das iſt ja wohl wieder ein Grund zum Trinken warf
Niebuſch gemütlich dazwiſchen. „Na dann ſoll ſie leben.“

„Wenn auch im Tode,“ ſagte Dulters mit grauſiger Ruhe,
den großen Blick immer noch auf den alten Lux gerichtet.
Er hätte weinen mögen vor Seelenſchmerz. der ihn faſt
krank machte. Aber gefeſtigt erhob er ſich und ging von einem
zum andern, um mit allen anzuſtoßen, nur mit dem alten
Grafen nicht. Dann wandte er ſich ab und leerte das Glas
mit einem Zuge.

Plötzlich, als allgemeines Schweigen eingetreten war, wie
nach einer Erſchlaffung der Geiſter wurde der Flügel wieder
angeſt mut, und Ottis dünne Stimme erhob ſich. Alle lauſch-
ten den Worten, die faſt wie geſprochen hereinklangen:

„Jn Polen lebte eine Frau,
Die war ſo weiß wie Schnee,
Jhre Lippen waren roſenrot,
Doch war ihr Herz voll Weh.
Ein Ritter warb um re Hand,
Der ſchwarz war wie die Nacht,
Und als er ſie nach Liebe frug,
Hat ſie ihn ausgelacht

Es war ein Volkslied, das Dulters' Frau oftmals ge-
ſungen und das Otti von ihm gehört hatte. Tiefbewegt konnte
er nicht mehr an ſich halten. Er erhob ſich und ging hinaus.
Man betrachtete das als Zeichen zum Aufbruch, folgte ihm
und verab'chiedete da die Damen es auch an der Zeit
dazu ren und Rentlow wieder munter geworden war.u ers begleitete die Herrſchaften bis zum Treppenhaus
Allen gab er die Hand, nur Lux ſenior berging er wieder,
was dieſer guch ganz verſtändig ſand. „Es klebt ja Blut
an ſeinen Fingern,“ war ſein ſender Gedanke, während
ihm der Diener den Ueberrock anhalf.

Das letzte Stimmengewirr der Gäſte war verklungen. Fried-rich rlöſchie das Licht, nur im Muſikzimmer mußte er noch

wer das h noch einmal vor, Otti,“ ſagte

Dulters. Und als ſie nach einer lachend getanen Bemerkung
geranpft wieder zu ſingen begann, ſaß er abſeits mit ge-
eugtem Haupte und verſtohlen naſſen Augen, die Bruſt

durchtobt von Gefühlen, wovon ſie keine Ahnung hatte.
Jn dieſer Nacht ſuchte er bis zum hellen Morgen vergeb-

lich den Schlummer
Zweiter Band.

I.

Am andern Tage ging Dulters wie ein geiſtig Abwefender
im u umher. Er agß und trank faſt gar nichts, ſo daß
er auf Otti den Eindruck eines Kranken machte, dem unter
allen Umſtänden geholfen werden müſſe. Er jedo wehrte
jeden Hinweis auf den Arzt mit dem Bemerken ab, daß er
wenig geſchlafen habe und nur abgeſpannt ſei. Es werde ja
alles bald vorübergehen. Hinter Rücken lächelte er dann
trübe. Wenn ſie ſein Leid nur gekannt hätte, dann würde ſie
wohl auch begriffen haben, weshalb ihm nicht zu helfen ſei.
Er litt unter einer ſeeliſchen Verſtimmung, wie er ſie noch
nie empfunden hatte, unter jener fürchterlichen Pein, die
der verfolgte Verbrecher bei dem ſteten Gedanken an den ein
zigen Zeugen ſeiner Tat empfindet. Wie ein r
war das Menetekel in ſeinen äußeren Frieden hineingeplatzt.
Er zweifelte gar nicht mehr, er lachte auch nicht über ſein
Mißtrauen ſein Glaube an die Gewißheit ſchlug alles tot.
Seine innere Simme wuchs zu einem Poſaunenton, der wie
aus einer überſinnlichen Welt immer dasſelbe in ihm erſchal-
len ließ: „Er iſt es, er hat Dich betrogen, er weiß,
daß Du ſie getötet haſt, er hat nur aus Klugheit geſchwiegen.Es gab für ihn nichts auf der Welt, das ihm dieſen Glau-
ben hätte nehmen konnen.

Mit wahrhaſt krankhaſter Selbſtpeinigung trug er ſich den
Bau zu dieſer Gewißheit zuſammen. Alles erwachte in ihm,
deutlich und lebhaft, ausreichend für ſein Verſtändnis: die
mannigfachen, zweideutigen Anſpielungen des Grafen, die aus
weichenden Antworten, der beißende, anzügliche Spott. Und
die Lücken in dieſem Bau ergänzte er durch die Blicke ſeines
Todſeindes, durch deſſen ganzes, oft ihm ſo rätſelhaft erſchei
nendes Weſen, das ihn ebenſo anzog, wie es ihn abſtieß und
immer den Eindruck des Geheimnisvollen machte, das lauernd
bintir ihm ſtand, ohne daß er es jemals hätte durchſchauen
können.

Ha Graf Lux war fein Todfeind. Se gen and
er das mit allen Sinnen, ſtand es mmausldf ich in ſeiner
Seele geſchrieben. Er entſann ſich wieder was damals für
Gerüchte über Olga Radowska un er ſie heiratete:
daß ſie zu einem Adel gen Beziehungen gehabt Zpbe, und
das war der Schlußbeweis zu ſeinem Gedankenbau.

Fortſetzung folgt.
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weit genug. Wir ſind aber geneigt, ihm zuzuſtimmen, wenn
die Regierung ihn akzeptiert. (Beifall rechts.

Kolonialdirektor Dernburg: Der Antrag Hompeſch iſt auf
alle Fälle Unannehmbar. Wohl aber ſind die verbündeten
Regierungen zum Emgegenkonmen bereit. Jn dem Anrag
Ablaß iſt kein Eingriff in die Kommandogewalt enthalten und
feine Annahme würde nicht verhindern, daß im Notfalle noch
eine größere Truppenmacht zurückbehalten würde. (Hört, hört!
linls.) Darüber werden die Herren, die den Antrag geſtellt
Zeit auch nicht zweifelhaft ſein. (Sehr richtigl bei den

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.): Von meinem Vorgehen in
der Petersſache hat der frühere Kolonialdireltor Kahſer eine
unrichtige Darſtellung gegeben. Das Gerede von der Neben-
regierung iſt müßige Verleumdung. Wir können die Nach-
trags Kredite nicht ablehnen, denn vor den Hottentotten kann
das deutſche Volk nicht kapitulieren. Unter gewiſſem Vorbe-
Halt der Faſſung können wir uns mit dem Antrag Ablaß be-
freunden, nicht aber mit dem Antrag Hompeſch. Wir freuen
un über die Feſtigkeit der Regierung. (Be fall rechts.)

Abg. Dr. Paaſche (natlib.): Auch wir freuen uns über
Energie des Reichskanzlers gegenüber dem Zentrum.

ebenregierungen können nicht geduldet werden. Dem Antrag
Ablaß ſtimmen wir zu. (Beifall bei den Natlib.)
„Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.) erklärt, daß ſeine Fraktion

für den Antrag Ablaß und gegen den Antrag Hompeſch ſtim-
men würde. (Beifall.)
„Abg. v. Czarlinski (Pole): Wir lehnen die Forderung

völlig ab. Die Regierung hat ſich uns gegenüber Schand-
taten zuſchulden kommen laſſen. (Unruhe rechts.)

Higepräſident Graf Stolberg ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. v. Czarlinski fährt fort und verlangt, daß zunächſt

die Eingeborenen zufrieden geſtellt werden. Zufriedene Leu'e
machen keine Revolution. Redner ſpricht über den Streik

der Schulkinder und zieht ſich für eine auf der Tribüne un-
verſtändlich bleibende Aeußerung einen zweiten Ordnungs-
ruf zu.

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.): Die Schandtiaten des Vor-
redners (Stürmiſche Unruhe bei den Polen und Soz

Vizepräſident Graf Stolberg ſieht faſſungslos da.
Abg. Lattmann (fortfahrend): Die Schandtaten des Vor-

redners
Vizepräſident Graf Stolberg ſteht immer noch faſſungslos

da. Die Unruhe des Hauſes wird ſtürmiſcher
Abg. Lattmann (zum drittenmal): Die Schandtaten desVorre ners (Tofender Lärm im Hauſe.)

Bizepräſident Graf Stolberg erfährt durch einen Schrift-
rer, worum es ſich handelt, ruft den Rednex zur Ordnung

bittet um etwas mehr Ruhe. (Große Heiterkeit.)
Abg. Sattmann erklärt ſich für den Antrag Ablaß.
Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Unſer Antrag verſagt keinen

Mann und keinen Groſchen. Widerſpruch rechts.) Wenn wir
jetzt die 29 Millionen voll bewilligen, ſo würden wir das Bild
verſchleiern. Wir wollen, daß die Summe genau feſtgeſtellt
wird und das iſt allein der Zweck unſeres An rags. Der An-
trag Ablaß enthält ja nicht einmal eine Zeitbeſtimmung. Auf
Grund des uns vorgelegten amtlichen Materials erachten wir
den Aufſtand für beendet und die Möglichkeit der Truppen-
zurückziehung vorliegend. Flackert der Aufſtand wieder auf,
ſo werden wir die notwendigen Mittel zu ſeiner Bewältigung
bewilligen. (Beifall im Zentrum.) oOberſtleuinant QOuade: Die Zahl der kriegführenden Hotten-
totten hat ſich von 300 auf 500 bis 600 erhöht. (Hohngeläch-
ter b. d. Soz.) Ein gefallener Hottentott bedeutet nichts,
wenn wir nicht ſein Gewehr erbeuten. Der Chef des General-
ſtabs kann nicht die Verantwortlichkeit übernehmen, die Trup-
penzahl auf 2500 Mann zu verringern.

Abg. Zimmermanu (Ant.): Wir werden für den Antrag
Ablaß a inſere Abſtimmung i aber keine Ver-
irauenskundgebung für den Kolonialdirektor ſein. (Bravo! b.
d. Antiſemiten.)

Abg. Dr. Semler (natl.) wirſt dem Zentrum vor, daß es
viele Mann und viele Groſchen verweigere.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) (auf der Tribüne unverſtändlich)
polemiſiert gegen den Vorredner.

Reichskanzler Fürſt Bülow: Noch in lehier Stunde mache
ich auf die ſchwere Verantwortung aufmerkſam, die Sie mit
den bevorſtehenden Beſchlüſſen auf ſich nehmen. Es handelt ſi
nicht um ein paar Millionen ſondern klar und nett um die
Frage, ob wir die Kolonien behaupten wollen oder nicht. (Un-
ruhe im Zentrum und b. d. Soz.) Es handelt ſich um unſer

»Anſehen in der Welt, um unſere Waffenehre. (Stürmiſche
Unruhe und laute Unterbrechungen im Zentrum, bei den Polen
und den Soz. Rufe: Um die Waffenehre gegen 300 Hotten
totten! Anhaltende Unruhe im ganzen Hauſe, Glocke des
Präſidenten.) Um eine verhältnismäßig geringe Summe zu
ſparen, will man die Mittel verweigern, dieſen Feldzug zu be-
enden, der uns Hunderte von Millionen gekoſtet hat. (Toſen-
der Beifall rechts.) Wollen wir in einer Stunde des Klein
muts die Früchte jahrelanger tapferer Anſtrengungen gefähr-
den (Sehr gut! rechts.) Die Regierung kann ſich von den
Parteien und dem Parlamente nicht vorſchreiben laſſen, wie-
viel Truppen ſie für krieger ſche Operattionen braucht. (Stürm.

Proteſtrufe bei den Soz. und im Zentr. Präſident Graf Balle
ſtrem ſchwingt lange vergeblich die Glocke. Erſt nach mehrerenMinuten legt ſich die Unruhe.) Wir können nicht unſere Trup
en. unſere Waffenehre, die Zukunft unſeres Vaterlandes ab-
hängig machen von Fraktionsbeſchlüfſen und Parteirückſich'en.
(Stürm. Beifall bei der Frſ. Vp., der Frſ. Vgg., den Natl.
ind rechts.) Die Truppen heben n und gelitten. Sollen
ſie jetzt eiwa zurück, weil die kleinmütige Regierung, nein,Dei ie Regierung gus Kleinmut aus Scheu vor dem Parla
ment oder Parteirückſichten ihren Heldenmut vor den Feindenin Stich t (Stürm'ſcher langonhalſeyder Beifoll bei den

Freiſinnigen, Nationalliberalen und rechts.) Andere Völker

aletots
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haben Kolonialkriege geführt, ohne mir der Wimper zu zucken.Soll Deutſchland ſch vor andern Völkern blamieren Auf
dieſe Frage fordern die verbündeten Regierungen eine klippund tlare Antwort. (Lebh. Beifall bei den Freiſinnigen, Na-
tionalliberalen und rechts Wir müſſen durchhalten. (Er-
neuter Beifall auf der bürgerlichen Linken und der Rechten.)
Jch ſoll geſagt haben: Nur keine innere Kriſis. (Heiterkeit.)
Jch habe nie etwas derartiges geſagt. Es gibt Siluationen,
bei denen ein Zurückweichen vor der Kriſis Mangal an Mut
und an Pflichtgefühl beweiſen würde. Wenn Sie es wollen,
haben Sie die Kriſis. (Stürm. langanhaltender Beifall bei d
Freiſ., Nationalliberalen und rechts.) Die Parteien haben keine
Verantwortung zu tragen. (Heftiger Widerſpruch und Ohol-
Rufe im Zentr. und bei den Soz.) Die Regierung weicht nicht
zurück, wo die nationale Ehre in Frage ſteht. (Bravo! rechts,
bei den Natl. und den Freiſ., Ziſchen im Zentr. und bei den
Soz.) Es iſt nicht wahr, daß ich geſchoben werde. Niemand
ſchiebt mich. Es handelt ſich hier um eine von mir als Reichs
kanzler nach gewiſſenhafter Ueberzeugung vertretene Auffaſſung
der verbündeten Regierungen. Nochmals, es handelt ſich um
unſere Weltſtellung. (Lautes Lachen im Zentr. u. b. d. Soz.)
So etwas bleibt nicht ohne Rückwirkung auf das Ausland.
(Sehr richtig! rechts.) Aber die Regierung wird nicht kapitu-
lieren. (Stürm. Beifall rechts, bei den Natl., bei den Freiſ.
und auf den Tribünen. Präſident Graf Balleſtrem rügt das
Klatſchen auf den Tribünen nicht.)

Damit ſchließt die Debatte.
Jm Schlußwort erklärt der Abg. Dr. Spahn, daß der

Reichstag ſich auch in bezug auf auswärtige Politik ſeiner
Verantwortlichkeit voll bewußt iſt. (Lebh. Beifall im Zentr.)

Es folgen die Abſtimmungen. Der Antrag Ablaß
wird in namentlicher Abſtimmung mit 176 gegen 171 Stimmen
abgelehnt.

Hierauf wird die Reg ierungsvorlage mit 178 gegen
168 Stimmen bei einer Stimmen haltung abgelehnt.

Reichskanzler Fürſt Bülow: Jch habe dem Reichstag eine
kaiſerliche Verordnung mitzuteilen (Beifallklatſchen rechts und
bei den Nationalliberalen ironiſcher Beifall bei den Soz.)

Präſident Graf Balleſtrem: Es iſt mit den Händen ge-
klatſcht worden. (Lebh. Rufe: Auf den Tribünen!) Das x
nicht Sitte in dieſem Hauſe. (Nach einiger Zeit tritt Ruhe ein.

Reichskanzler Fürſt Bülow fährt fort und verlieſt die Ver-
ordnung durch die der Reichstag aufgelöſt wird.

Auf Grund der kaiſerlichen Verordnung erkläre ich namens
der verbündeten Regierungen auf Befehl Seiner Majeſtät des
Kaiſers die Sitzungen des Reichstages für geſchloſſen. (Vebh.
Be fall rechts und bei den Natl., ironiſches Bravo! b. d. S.)

Präſident Graf Balleſtrem bringt das Kaiſerhoch aus, in
das die Abgeordneten mit Ausnahme der Sozialdemokraten,
die den Saal verlaſſen, dreimal einſtimmen.

Unter großer Erregung der Anweſenden leert ſich langſam
der Saal.

Schluß 5 Uhr 20 Min.

Parteinachrichten.
Geſchmackloſigkeit in höchſter Potenz verrät ein Jn

ſerat in unſerm Saalfelder Parteiorgan, in dem ein „Kollege,
Genoſſe und Mitglied des Arbeiter Bildungsvereins“ Karl
Müller-Schmidt zum Krammarkt ſeine Waren anbietet, unter
der Hinzufügung, daß er 2. Vorſtand des Arbeiter-Bildungs-
vereins ſei. Eine derartige Ausnützung der Parteizugehörigkeit
zu Geſchäftsreklame iſt nicht nur ungehörig ſondern direkt ekel-
haft und dürften unſere Parteizeitungen ihre Spalten für der-
artige Reklamen nicht zur Verfügung ſtellen. Die Genoſſen
allerorts müßten auf ſolche Reklame-Parteigenoſſenſchaft die
richtige Antwort geben.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Eine ſonderbare Klage und ein noch ſonderbareres

Urteil. Zur Zeit, als in Bant-Wilhelmshaven die Arbeiter-
ſchaft ſchwere Kämpfe mit der Monopolfirma Philipp Holz-
mann Ko. auszuſechten hatte, im April d. J., brachte
das Wilhelmshavener Amtsblatt, das Tageblatt, fol-
gende Notiz:

„Ein bisher noch nicht verſuchtes Mittel, um einem drohen-
den Ausſtand zu begegnen, hat die königliche Eiſenbahndirek-
tion Frankfurt a. M. mit Erfolg angewendet. Unter den bei
den Wiederherſtellungsarbeiten auf Bahnhof Elm beſchäftigten
elwa 300 kroatiſchen Arbeitern zeigten ſich ſchon ſeit einiger
Zeit die Vorboten eines heraufziehenden Ausſtandes, denen
gegenüber ſich bis dahin die ebenfalls in Elm beſchäftigten
deutſchen und italieniſchen Arbeiter ablehnend, oder zum min-
deſten doch paſſiv verhalten hatten. Jndeſſen, wer konnte wiſ-
ſen, ob dieſes ablehnende Verhalten auch von Dauer ſein
werde. Dieſer Gefahr rechtzeitig zu begegnen, ließ die Eiſen-
bahndirektion einen leeren Wagenzug in den Bahnhof Elm
einſaufen und die ſämtlichen Kroaten auffordern in die Wagen
einuſteigen, angeblich, um nach einer andern Arbeitsſtelle be-
fördert zu werden. Tatſächlich aber führte der Zug die Kroa-
ten nur einige Stationen weiter gerade weit genug, um ſie
außerſtande zu ſetzen, auf die andern Arbeiter noch einwirken
zu können. An dieſem Endziel angelangt, trat ihnen dann
der Zahlmeiſter en gegen, der an der Hand der raſch in-
zwiſchen in Ordnung gebrachten Lohnliſten jedem der kroa-
tiſchen Arbeiter ſrmnen rückſtändigen Lohn auszahlte und ſie
dann gehen hieß Während aber die Kroaten noch auf dem
Bahnſteig ſtonden und verblüfft über die raſche Abfertigung
mit einander Rates pflogen, paſſierte ſchon ein Zug den Bahn-
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hof, der ebenfalls deutſche und italieniſche Arbeiter als Erſahz
für die Kroaten dem Bahnhof Elm zuführte.“

Unſer Banter Parteiorgan, das Norddeutſche Volksblatt, be
merkte hierzu, daß es die Nachricht, wenn ſie nicht von einem
der Regierung zur Verfügung ſtehenden Amtsblatt gebracht
worden wäre, kaum für glaublich halten könne, und knüpft
ſeine Kritik ausdrücklich an die Bedingung, daß die Notiz
des Wilhelmshavener Tageblattes wirklich der Wahrheit ent
ſpreche. Einige Zeit darauf reichte die Eiſenbahndirektion
in Frankfurt a. M. die Beleidigungsklage ein, aber nicht gegen
das Wilhelmshavener Tageblatt, das die Notiz gebracht, ſon
dern gegen das Norddeutſche Volksblatt, das ſie kritiſiert hatte.
Nachdem der Termin ſchon einmal vertagt worden war, fand
am Dienstag vor dem Schöffengericht in Bant die Verhand
lung ſtatt. Das Gericht ging auf die der angeblich beleidigen-
den Kritik zugrunde liegenden Tatſachen gar nicht ein ſon-
dern meinte in der Urteilsbegründung, ob die Sache wahr ſei
oder nicht, die Eiſenbahndirektion als ſolche könne ſich
nicht gegen ihre Arbeiter vergehen. Die Ver
gehungen ſielen immer nur den betreffenden Beamten zur
Laſt, deshalb ſei es unſtatthaft, gegen eine Eiſenbahndirektion
einen Vorwurf zu erheben und dieſe fühle ſich alſo mit Recht
beleidigt. Der Angeklagte, der verantwortliche Redakteur des
Volksblattes. Genoſſe Metze, wurde zu 80 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Er wird gegen das ſonderbare Urteil Berufung
einiegen

S Nürnberger Streikjuſtiz. Eine Anzahl Perſonen, die
bei der großen Polizeiſchlacht am 24. Auguſt das Schlachtfeld
paſſierten und dabei von der wütend gewordenen Polizei ohne
Anlaß geſchlagen, geſtochen oder angeſchoſſen wurden, hatten
dem Staatsanwalt 41 Schutzleute namhaft gemacht, mit der
Aufforderung, gegen dieſe wegen Körperverletzung Anklage zu
erheben. Der Staatsanwalt hat jetzt mitgeteilt, daß er das
Verfahren eingeſtellt habe, da nicht nachge-
wieſen ſei, daß die bezeichneten Schutzleute an den Ver-
letzungen der Antragſteller beteiligt ſind, und auch andere Per
ſonen, die der Mißhandlung der Antragſteller ſchuldig ſein
könnten, nicht ermittelt worden ſeien. Am 22. Auguſt
kehrte eine Anzahl Fürther Bauarbeiter von der Beerdigung
des erſchoſſenen Streikführers Fleiſchmann zurück; auf der
Straße in Fürth trafen ſie mit einem Streikbrecher zuſammen,
der am Tage vorher einem Streikenden ohne Veranlaſſung in
die Seite geſtochen hatte und auch jetzt ſich ſehr herausfordernd
benahm. Es entſtand ein Wortwechſel und ein kleiner Auf-
lauf und der Streikbrecher erhielt eine Tracht Prügcel. Dieſe
Schlägerei wurde zum „Landfriedensbruch“ geſtempelt, und die
Bauarbeiter Paul Greiner und Johann Kittlinger wurden als
„Rädelsführer“ verhaftet. Erſt am vergangenen Freitag wur-
den ſie aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, in der ſie nahezu
16 Wochen zugebracht haben. Solange hat man gebraucht,
um herauszubringen daß ſie nichts begangen haben, um dieſe
lange Unterſuchungshaft zu rechtſfertigen. Der Streikbrecher
dagegen, der ein Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat, wurde
ſofort aus der Haft entlaſſen, ſo daß er Gelegenheit fand,
ſich „unauffindbar“ zu machen.
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Eingeſandt ans Delitzſah.
Zu den Wahlen der Kartelldelegierten.

Jn der letzten Sitzung des Kartells wurde vom Vorſitzenden
die ſchwache Beteiligung verſchiedener Delegierten an denKartellſitzungen gerügt. Dieſe Erſcheinung iſt hauptſächlich nach

den Diskuſſionen über den Mannheimer Parteitag zutage getreten.
Wie bekannt, wurde von der politiſchen Organiſation darauf
hingearbeitet, die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter auch
politiſch zu organiſieren. Allem Anſchein nach hat dieſes Vor
gehen bei einzelnen Kartelldelegierten aus leicht begreiflichen
Gründen verſchnupft, und ſie ſchwänzen nun mißmutig die
Käartellſitzungen. Auch ſcheint bei einem Teil der Delegierten
nicht das nötige Pflichtgefühl vorhanden zu ſein. Da jetzt die
Neuwahlen vorgenommen werden, möchten wir die Gewerkhſchaften
dringend erſuchen, nur ſolche Delegierte zu wählen, die dann
auch ihre volle Schuldigkeit tun, denn was ſoll man zu ſolchen
Lemen ſagen, die von ihren Gewerkſchaften Kartelldiäten erhalten
und trotzdem nicht in die Sitzungen kommen. Dieſem Skandale
müſſen die Gewerkſchaften ein Ende machen. Und haben die
Gewerkſchaften dazu nicht den Willen, dann mögen ſie lieber
aus dem Kartell austreten. Halbheiten im heutigen Parke

haben keinen Zweck. A.nan rVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

2 h
Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. 5.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 11/2 Uhr bis mittags 1/2 Uhr und
abends von 5 bis 8 Uhr.

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitio

eiten über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrech

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

in jeder
Preislage

auch in Knaven- und J—üänglingsgrössen,

In grossen Vorräten und allen Grössen-Sortimenten

Pelerinen, Mäntel, Beinkleider, Schlafröcke, Ball- u. Phantasie-Westen.
Anfertigung nach Mass. Elegante Ausführung bei grosser Preiswürdigkeit.

auchwitz
HALLE Aa De

Paletots ren k. O an.
Joppen mit warmem Futter von Mk. J an,

brozce Auswahl.

Sehr Wlüge, ferte Prebze.

4 Markt 4. Telephon r. 229.

2

22



r. 292. J
3. Beilage zum Volks

GVonwan 0ao blatt.alle a. S., Sonnabend den 15. Dezember 1906.
nnd

Naumburg Weißenfels Zeit.
An die ſozialdemokratiſchen BVereine!

Parteigenoſſen!
Der Reichstag iſt aufgelöſt, die Arbeiten für die Neuwahl

haben wir ohne Verzug in die Hand genontmen. Jedenfalls
findet am 23. d. Mts. eine Kreiskonferenz ſtatt, die die Auf-
ſtellung eines Kandidaten und die weiteren auf die Wahl be
züglichen Handlungen vorzunehmen hat. Daß vom Zentral
vorſtand als Kandidat unſer bisheriger Abgeord
neter Genoſſe Thiele wieder in Vorſchlag gebracht wird, iſt
ſelbſtverſtändlich. Unſere Vereine ſollen möglichſt bis zum
Eonnabend nächſter Woche Verſammlungen abhalten und
auch ihrerſeits Stellung zur Kandidatenfrage nehmen.

Ob die Kreiskonferenz nun eine ſolche nach t 9 iſt oder ein
außerordentlicher Kreistag, darüber wird am Sonntag weiteres
bekannt gegeben. Jedenfalls müſſen wir mit den Geldmitteln
haushälteriſch umgehen.

Die Sammlung von Geldern muß nun unverzüglich in die
Hand genommen werden. Sammelliſten für den Reichstags
wahlfonds gehen den Vorſtänden ſpäteſtens am Dienstag zu.

Alle Vorſtände ſollen unverzüglich Sitzungen abhalten.
Und nun vorwärts, Genoſſen, an die Arbeit! Die Wahl

muß innerhalb 60 Tagen, von heute ab gerechnet, ſtattfinden.

Vorwärts in den Kampf für den Sieg
Zeitz, den 13. Dezember 1906.

Der Zentralvorſtand.
J. A. A. Leopoldt.

„us den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 13. Dezember. (E. B.) Zur Lohnbewegung der

Handſchuhmacher. Wie bereits mitgeteilt worden iſt, waren
am 3. Dezember an die hieſigen Fabrikanten Forderungen ein
Saat mit dem Bemerken, daß die im Januar d. J. gemachten

ugeſtändniſſe in abſolut keinem Verhältnis ſtehen zu der ſich
immer mehr fühlbar machenden Teuerung. Es wurde verlangt,
die im Januar bereits etwas verbeſſerten Schnittlöhne um
weitere fünf Prozent zu erhöhen und für die zur damaligen
Zeit nicht berückſichtigten Artikel eine zehnprozentige Preiserhöhung eintreten zu laſſen. Ebenſo ſollte ein guſchlag für
Wochenarbeiter erfolgen. ie Fabhrikanten erklärten ſich bereit,
eine fünfprozentige n vom 1. April ab zu gewähren.
Die am 8. Dezember ſtattgefundene Verſammlung erxachtete
dieſes Zugeſtändnis für unannehmbar und beſchloß, am Montag,
den 10. Dezember, nochmals zu verhandeln und die Kündigungeinzureichen, falls die Verhandlung reſultatlos verlaufe. V
Verhandlungen nahmen ziemlich den ganzen Montag in Anſpruch
und endeten damit, deß die geſtellten Forderungen im
ganzen Umfange bewilligt wurden. Die Beteiligten
waren mit den n welche die Lohnkommiſſion traf,
einverftanden. Die Lohnbewegung hat nunmehr ihr Ende
erreicht.

(Eig. Ber) Jmmer noch Nach-8 13. Dezember.
wirkungen des letzten Bergarbeiterſtreiks. Wegen

Teilnahme an nern e genehmigten öffentlichen Aufzuge
war Genoſſe und eine Anzahl Bergleute aus

treckau auf Grund des preußiſchen Vereinsgeſetzes angeklagt
worden. Es handelte ſich um einen Ausflug ſtreikender Berg
leute und ihrer Familien, an dem ſich die Angeklagten be
teiligt hatten. Zielort war Zeitz. Die Ausflügler, etwa 100
bis 200 Perſonen. wanderten am 1I7. April 1905 auf der Land
ſtraße über Streckau nach Zeitz. Das Landgericht Naumburg
ſprach jedoch die Angeklagten von der Beſchuldigung der Ueber-
tretung der 88 10 und 17 des Pereinsgeſetet frei und führte
aus: Die Leute ſeien im Haufen, aber nicht in geſchloſſener
Marſchordnun e Einzelne hätten außerhalb der be
rührten Oxtſchaften auf Trommeln und Harmonikas Muſik
emacht. Es könne aber kein öffentlicher Aufzug im Sinne
es Vereinsgeſetzes angenommen werden. Dazu würde ge-

da un ehrs R r verden ſollten. er Nachweis, daß die Leute ſolche Zweckeverfolgt Alten. e hier. Jhre Behauptung, ſie hätten ledig

lich einen Ausflug nach Zeitz machen wollen, habe ſich nicht
widerlegen laſſen.

Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion beim Kammergericht
ein und machte geltend. es komme nicht darauf an, ob ein
ordnungsfeindlicher Zweck verfolgt werde. Es genüge, wenn
die Menſchenmaſſe ſich in einer Weiſe über die öffentliche
Straße pweg bewegte, die geeignet wäre, die öffentliche Auf
merkſamkeit zu erregen und die öffentliche Ordnung, ins
beſondre den Verkehr zu ſtören. Der Oberſtaatsanwalt am
Kammergericht vertrat denſelben Standpunkt.

Der erſte Strafſenat des Kammergerichts hob auch
das landgerichtliche Urteil auf und verwies die
Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entſcheidung andas Landgericht zurü ck. Die Auslegung, die das Land
gericht dem Begriff des öffentlichen Aufzugs gebe, ſei verfehlt.
Es gebe ſeßr weh Aufzüge, die durchaus nicht den Zweck
verfolgten, die ung und den Verkehr zu ſtören. Jm
Gegenteil: man denke bloß an Prozeſſionen. Die Auslegung
der Staatsanwaltſchaft treffe zu. ten ſei noch im Land
gerichtsurteil geſagt, die Leute hätten nur ſpazieren gehen
wollen, und das würde auch kein Aufzug ſein. Das wider
ſpreche aber der vorhergehenden Feſtſtellung des Landgerichts,
daß 100 bis 200 Leute in einem Haufen ſich fortbewegt hätten
und muſiziert worden ſei Wer ſo gehe, der wolle nicht bloß
ſpazieren gehen ſondern vielleicht damit demonſtrieren. Das
Landgericht müſſe entſprechende Nachprüfungen vornehmen.
Leider ſteht nun zu erwarten, daß das Vandgericht ſich den
Ausführungen des Kammergerichts anſchließen wird.

Delitzſch, 13 Dezember. (E. B.) Die politiſche Or-
zit des Bürgertums. Vor einigen Tagen ging
durch die bürgerlichen Zeitungen unſeres Wahlkreiſes eine Notiz,
a welcher in Bitterfeld eine Konferenz liberaler Parteigänger
tattgefunden habe. Auf dieſer Konferenz habe man ſich dahin

geeinigt, daß n Schritte unternommen werden ſollen,
um eine nationalliberale Parteiorganiſation zu ſchaffen die
über den ganzen Wahlkreis guszudehnen iſt, Wir werden wohl
nicht fehtgrben wenn wir behaupten daß die Macher dieſer
nationalliberalen Sammelorganiſation dieſelben Leute ſind, die
ben bei früheren Wahlkämpfen Führer des Bürgertums dar
tellten. Wenn jedoch bei früheren Wahlen die Linksliberalen
ie Vorhut des Bürgertums bildeten und dementſprechend ihre

Kandidaten präſentierten, ſo iſt man dieſes Mal endlich beim
reaktionärſten Flügel des Bürgertums, beim Nattionalliberalis-
m angelangt.

as überraſcht uns nun zwar nicht, es iſt lediglich eine Folge
des politiſchen und ökonomiſchen Entwicklungsgeſetzes, deſſen
Wirkung ſich auch unſer, einſtmals nach Freiheit dürſtendes
Bürgertum nicht entziehen kann. Schon ſeit Jahren machten
ſich hauptſächlich in den Städten Erſcheinungen bemerkbar, die
uns mit aller Deutlichkeit zeigten, daß das Bürgertum mit
Mann und Maus bereit iſt, ſich unter die Fittiche der Reaktion

7. Jahrg.

flüchten. Man betrachte nur, wie man z. B. auf kommunalemV. diete der Arbeiterſchaft jeden Einfluß ſtreitig zu machen ſucht

wie man in Eilenburg das hohe Bürgerrechtsgeld nach dem
Ausſpruch des dortigen Erſten Bürgermeiſters nur dazu benutzt,
um die bürgerlichen Vorrechte gegen einen Angriff pon links
ſchützen, wie bei der vorigen Stadtverordneten wahl in Delitzſch
das zage abhängige Unterbeamtentum, zum Teil gegen den
eigenen Willen, an die Wahlurne geſchleppt wurde, um gegen
uns zu ſtimmen.

Ferner hat der Zufall unſern Bitterfelder Genoſſen eine
ſchwarze Liſte der dortigen Jnduſtriellen in die Hände ge
ſpielt, deren Beſchaffenheit mit aller Deutlichkeit zeigt, wie Be
hörden und Unternehmer in geſchloſſener Phalanx ſtehen, um
den Vormarſch der Arbeiterorganiſation aufzuhalten. Obwohl
unter den heutigen Zuſtänden manche Schichten unſeres Klein
bürger- und Handwerkerſtandes ſchwerer zu kämpfen haben als
manche gut organiſierte Arbeiterberufe, ſo werden wir aber
doch bei der nächſten Wahl erleben, daß der größte Teil der
Kleinbürger und Handwerker für den National-
liberalen oder ſogar bei event. Stichwahl für den Konſervativenſtimmen wird. Sie Jntereſſenloſigkeit für öffentliche und po

litiſche Dinge iſt in jenen Kreiſen noch größer, als in den in
differenteſten Arbeiterſchichten.

Sollen alſo die nächſten Wahlen dem deutſchen Volke die
endliche Erlöſung von dem reaktionären Drucke bringen, ſo ift,
was unſern Wahlkreis anbelangt, die Arbeiterſchaft auf ſich
ſelbſt angewieſen. Dieſes müſſen wir unſern Parteigenoſſen
im Kreiſe immer wieder vor Augen führen. Um dieſen Kampf
ſiegreich führen zu können, iſt der weitere Ausbau unſerer ge
werkſchaftlichen und politiſchen Organiſation eine dringende
Notwendigkeit. Wir haben ja auch in den letzten Monaten
darin gute Fortſchritte gemacht. Aber trotzdem ſollen wir uns
nicht in dem Traume wiegen, damit genug getan z haben.
Die Auflöſung des Reichstags bringt uns die erſte Wahl.
Unſere Genoſſen müſſen nun arbeiten und nochmals arbeiten,
damit bei uns diesmal ein anderes Reſultat herauskommt. Alſo
auf zur Wahlarbeit!

Maunsfeld, 14. Dezember. (E. B.) Die letzte Stad s
verordneten- Sitzung beſchäftigte ſich abermals mit
der Beleuchtungsfrage, abermals wurde ſie auch vertagt, und
zwar bis zur Etatsberatung. Die rückſchrittlichen Stadtväter
ſind ja zufrieden, wenn abends das Lämpchen brennt, des
Morgens 5 Uhr, wenn die Arbeiter in Scharen die Straße
paſſieren, iſt nach ihrer Meinung keine Beleuchtung notwendig
Irrtümlich hatten ſich die Herren Probſt und Genoſſen an die
Stadtverordnetenverſammlung gewandt, damit dieſe eine Auf
hebung der Polizeiordnung, nach der jeder Hausbeſitzer, auch
die in den entlegenen Straßen, eine Dachrinne anzubringen
habe. Da wegen Geldmangel viele es nicht getan hatten,
darunter auch die genannten Bittſteller, bekamen ſie Straf-
mandate. Jnzwiſchen hat ſich aber herausgeſtellt, daß jene
Polizeiordnung ungültig iſt. Die Genannten hatten nun die
Genugtuung, daß der Stadtverordnetenvorſteher in des Bürger-
meiſters Gegenwart erklärte, letzterer habe die Straſverfügun-
gen zurückgezogen. Von 234 Hausbeſitzern hatten 86 Straf-
mandate über je drei Mark erhalten.

Recht betrübend war dagegen die Nachricht, daß die Stadt
gemeinde den Prozeß, den der Waſſerbautechniker Ziegler gegen
ſie angeſtrengt, mit 1200 Mark verloren habe, wozu die noch
erheblichen Koſten kommen. Wegen eventueller Berufung ſoll
erſt noch ein Rechtsgutachten eingefordert werden. Die Nach
richt t um ſo niederdrückender, als die maßgebenden Perſo-
nen ſeinerzeit hoch und teuer verſichert hatten, daß' die Stadt-
gemeinde den Prozeß gewinnen müſſe!

Arbeiter, merkt es euch! 1907 iſt wieder Stadtverordneten
wahl. Wählt dann nur ſolche Leute, die auch wirklich das
allgemeine Jntereſſe wahren.

Verantwortſicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle,
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FKleines Feniheton.

Ein Dichter des Proletariats, Adolf Lepp, i in
en geſtorben Er war Kämpfer und Poet, hat lange
Jahre in den vorderſten Reihen der Arbeiterbewegung geſtan-
den und mancherlei Verfolgungen und Strafen tapfer ertragen.
Bis ihn vor wenigen Jahren Eigenbrödelei von der Partei
ſchied. Ein ſeiner Klaſſe Getreuer aber iſt Lepp immer
blieben. Seine dichteriſche Begabung entfaltete ſich in der
Drangſal bitteren Elends. Lepp war Zigarrenarbeiter, bis ihn
die Proletarierkrankheit, die ihn nun im 59. Lebensjahre da-
hingerafft hat, vor etwa Jahresfriſt zwang, ſeinen Beruf auf-zugeben und ſich als Kolporteur kümmerlich durchzuſchlagen.

ine Lieder und Erzählungen pregen von den Entbehrungen
und Leiden, aber auch von der Kampffreudigkeit und dem
Siegesbewußtſein des Proletariats. Die ſozialiſtiſche Welt
anſchauung erhob Lepp über ſein Elend und ließ von der
roßen Zukunft des Proletariats einen Widerſchein in ſeineVerte fällen. Zu Anfang der 90er Jahre erſchien im Ver-

lage von z H. W. Die zu Stuttgart ein Bändchen ſeiner
Gedichte als Teil der Sammlung Acbeiterdichtung.

Krt Ameiſen-Forſchung. Die immer noch nicht ganz
geklärte Frage, wie die Ameiſen ſich gegenſeitig als Freund
und Feind zu unterſchelden n denn ihre ſo viel
Kravn ſoziale Eintracht erſtreckt ſich nicht über den eigenen

au hinaus beantwortele Profeſſor Forel, der am
Dienstag auch hier in Halle ſprach, in einem Berliner Vor-trag ſt dem Hinweis auf die Annahme eines ſogenannten
Eigengeruches, der jedem Stamme anhafte, jedoch nach länge-
rer Trennung verloren zu gehen ſcheine. Aus ſeinem eigenen
Buche über Ameiſenneſter demonſtrierte er eingehend den kom

derſelben, das viel
äferarten uſw. Ge-

pu ierten Bau und die ſinnige Einrichtun

berauſchenden Saftes
verbreitete Gäſteweſen verſchiedener

rade durch den dauernden Genuß des S
dieſer Käfer entſteht aber die Degenerationsart der Pſeudo-
ynen, die den Untergang des ganzen Haufens bedeuten.
eizende Geſchichten erzählke der Lortragende aus ſeinen um

aſſenden Beobachtungen, beſonders von den pilzzüchtenden
meiſen; von den Raubzügen der Amazonen, von verſchiedent-

lich angeſtellten Trennungs- und Wiedervereinigungsverſuchen
wiſchen denſelben Famillenangehörigen und zwiſchen verſchiehenen Gattungen uſw. Forel kam zu dem Schluſſe, daß der
eſchilderte ſoziale Vnſtintt der Ameiſen ein automatiſch dem

Clhien eingeprägter ſei, weit entfernt von der oft herangezoge-
nen Jntelligenz der kheren Tierklaſſen; nur jm Geſamtverbande

iſt die Ame ß ſo Uug und arbeitſam, von individueller Jntelli
enz könne keine Rede ſein; trotzdem ſeien Gemütſtimmungen,Vwachins und Aſſoziatlonsvermögen nicht durchaus ab

zuleugnen.

Ein Petrarea-Denkmal in Arezzo. Aus Arezzo wird

-D

n DZ

ar Graf,

ZzZDberichtet: Francesco Petrarca ſoll in ſeiner Vaterſtadt ein Denk
mal errichtet werden. Man hat zu dieſem Zweck einen Wett-
bewerb ausgeſchrieben, devein gutes efulſat gezeitigt hat
Die hervorragendſten Bildhauer Jtaliens haben Entwürfe ein-eſandt; es nd im ganzen 26 Arbeiten, die jetzt dem Urteil
ßer Jury unterliegen und dann öffentlich zur Ausſtellung ge-
langen ſollen.

Hohe Preiſe für eine Flugmaſchine. Ein wahrer Gold
regen wird ſ9 über den glücklichen Mann ergießen, der eine
wirklich brauchbare Flugmaſchine konſtruiert und damit den
Traum ſo vieler Erfinder erfüllen wird. Faſt täglich werden
für beſtimmte da gen mit einem Asroplan neue Preiſe aus-
geſett Den Anfang machte bekanntlich der Pariſer Matin,
er für das Jahr 1908 einen Wettbewerb für den Flug von

Paris nach London ausſchrieb und dafür einen Preis von
100 000 Frks. ausſetzte, der durch Subſkriptionen auf 250 000
Franks erhöht wurde. Jhm folgte die Londoner Daily Mail
mit dem Preiſe von 200 000 Mk. für den Luftſchiffer, der mit
einer Maſchine, die ſchwerer iſt als die Luft, in 24 Stunden
von London nach Mancheſter fährt und nicht mehr als zwel
Aufenthalte für die neue Füllung des Motors braucht. Der
Archdeacon-Preis verheißt 40 000 Mark für einen einwands-
freien Flug über eine Diſtanz von einem Kilometer; San'osDumonk, der eben wieder einen vergeblichen Verſuch gemacht
hat, dieſen zu erringen, hofft, nach einigen Verbeſſerungen ſei-
nes Flugapparates, ihn in nächſter Zeit erwerben zu können.
40 000 Mk. wurden ſoeben von der engliſchen Adams Manu-
facturing S pran für den Gewinner des Preiſes der Daſly
kail aüsgefetzt, falls der Apparat ganz und gar britiſches

Fabrikat wäre. Unter derſelben Bedingung gut die Zeitſchrift
Autocar 10 000. Mk. ausgeboten. 20 000 Mk. verſpricht der
Daily Graphic dem erſten Luftſchiffer, der mit einem oder
zwei Paſſagieren eine Strecke von mindeſtens einer engliſchenMeile withen zwei gegebenen Punkten zurücklegt. 20 000 M.
bieten die Verleger des Car unter beſonderen Bedingungen für
die Bewerber um den Preis der Daily Mail. Außerdem wird
noch eine Reihe von Ehrenpreiſen ausgeſetzt, deren Aufzählung
zu weit führen würde. Eine ernſthafte Konkurrenz um dieſe
Zreiſe ſcheint bisher nur in den amerikaniſchen Erfindern, den

Brüdern Wright, vorhanden zu ſein, die ſich ſoeben bereit er-
klärt haben. falls ein Preis von 100 000 Dollar ausgeſeht
würde, dafür vier Flüge von je 50 engliſchen Meilen Länge
u unternehmen, von denen zwei in Amerika, die beiden andern
eliebig anderswo ſtattfinden ſollten. Sie erklären, daß ſie

zu ſo ſtrenger Geheimhaltung ihrer Konſtruktion gezwungen
wären, weil es an ihrem Aeroplan nichts zu patentieren gäbe;
eder Sachverſtändige, der ihn geſehen haben würde, wäre ſo-en imſtande, ihn nachzuahmen.

Das ausgewieſene Manneken-Pis. Ja, das kleine nette,
ſreche Kerlchen, das Kein Menſch, der nach Bküſſel kommt, zu
beſuchen vergißt, iſt ausgewieſen worden, und zwar, wie man

r Betttedern, Betten naaat Afarhitpiatz I.
Vervand naek auserhalb. Verpaekaug frei, Fernapreoher 2852.

rn ſchon ſagen muß: ſelbſtverſtändlich, aus dein ſittlichen,
merika. Alljährlich werden ſicherlich Tauſende Manneken-

Pis Anſichtskarten aus Brüſſel nach allen Windrichtungen ge-
chickt. Zurückgekommen ſind aber his jetzt nur welche aus dem
reien Amerika. Die ſchamhafte Newyorker Poſt ſchickte neu
ich eine Serie Karten mit dem Bildnis des ungenierten Waſſer-
re mit dem Vermerk zurück: Obſzöner W r Ver
oten! Hört da, angeſichts dieſer idiotiſchen VPrüderie, nicht

jeder Spaß auf Tauſende, Fremde und Einheimiſche, gehen
täglich an dem Brunnen vorüber, gewiß auch beſt moraljſſchePerſonen, und freuen ſich alen über das niedliche Kunſt-

werk und die naive Jdee. Und gar die Brüſſeler, die an
ihrem Manneken hängen wie an einem lieben Kameraden,
deſſen ſie in Kampf- und Freudentagen nie vergaßen und der,
bei der Revolution wie bei der Kirmeß, immer ſein ent-
ſprechendes Koſtüm bekam Amerika ſchämt 5 nach
jerade ein bißchen viel. Wie wär's, wenn es ſich endlich malſeiger Prüderie zu ſchämen begänne

Statiſtiſches über die Bevölkerung der Welt. Ueber
das Wachstum der Bevölkerung der Welt wurde ſoeben ein
Blaubuch veröfſentlicht, dem wir einige Daten über die Zu-
nahme der Bevölkerung der Hauptländer der Welt während der
letzten zehn Jahre entnehmen. Die Geſamtzunghme beträgt im
Jahre 1905 im Vergleiche zum Jahre 1895 63 Mill, Köpfe.

1895 1905Rußland a 125 000 0900 141 200.000
Vereinigte Staaten 68 934 000 83 143 000
Deutſchland 52 279 000 60 605 000
KFapan v (42 271 009 47.975 000e Königreich 39 221 000 43 221 000
Frankre ch v 38 459 000 39 300 000
grtalien a e n e 31 296 000 33 604 000Oeſtreich r 24 971 000 27 241 000
Ungarn n r re m 18 257 000 114 000
Spanien 138 157 000 18 900 000Kleinere Nationen 47 832 000 54 166 000

Die Bevölkerung der größten Städte wird wie folgt, angegryey; London 4872 710, New York s 437 000, Paris
2 714 000. Berlin 2040 000, Tokio 1819 000, Chicago

Peters-1 699 000, Wien 1 675 000, m 1 294 000,
burg 1 265 000, Moskau 1 039 000. Buenos-Aires 1 026 000.S Die Saat den der neun bedeutendſten gipiliſterten Na-

tionen erreichen die Höhe von 4000 Millionen Pfund Sterling.
Frankreich ſteht obenan mit 1 038 379 000; es folgt das Ver-
einigte Köni reich mit 796 736 000; die Reihenfolge der übrigeniſt: Rußland 47 518 000, Italien 517 247 000, Oeſtreich
386 480 000, Vereinigte Staaten 296 222 000, Ungarn
226 343 000, Deutſchland 161 314 000; Belgien 126 183
Rußland gibt für Staatszwecke pro r der Bevölkerung we-
niger als 2 Pfd. Sterl. gus. Am koſtſpieligſten arbeiten das
Vereinigte K nigreich, Frankreich und Oeſtreich- Ungarn mit
wo v Grinehr als Pfd. Sterl pro Kopf.
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Fchulthelss Brauere“ Aktlen-Cesellchaft

größtes Branuerei- Unternehmen des Kontinents
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen, allſeitig beliebten Biere:

Schultheiss“ FIär zem ((anz licht), Schultheis“ Versam c (Hlehtbraun), Schulthetss Monopol (cunkeh.

Bestellungen nehmen entgegen alle Wiederverkäufer sowie die

Mederlage der Schulthetss Brauerei A. 6. in Zei TZ, Veisserſeserstret

Fernsprecher No. 371.

Extra billiger
Weihnachts- Verkauf

Damen-, Herren-
u. Kinder-Konkektlon
e
Sämmtliche Winter Waren werden jetzt, um voll-

ständig zu räumen, zu
J

W enorm billigen Preisen
I ausverkauft.

Ganz besondere Gelegenheitsxäufe als

Weihnachts-GeschenkKe
fast für die Hälfte des Wertes.

Zeitz J Ieschriner, Zeitz
Wendisehestr. neb. e Hof.VI vierte S e I.

Empfehle zu enorm billigen Preiſen:Eleg. Jachett- Anzüge hatte Ketten zen 10 3 S
Eleg Jackett- Anzüge in den neueſten Muſtern von 12 an.
äng Jackett Anzüge Sarereenee 14

J Eleg. Rock- Anzüge Se ben 16 g.gut WinterPaletots a ſten wen
t burg Winter- Paletots ne Leſer I
Eleg. Winter-Zoppen ernennen 3, 752

Elrg. Knaben-Amügt ſag aſente 2,50
Eleg. Burſchen Anzügr nan Se en
Eiegante Hoſen t e n e 33

J BF Arbeiter Garderoben Win großer Auswahl und nur ausprobierten Qualitäten.

Gut eſegte deru
Marktplatz
Roten Turm

M.9 an.

S an ſämtliche Waren 50/0 Pro

Konsumenfen, organisiert Euch
Nicht nur 600 000 Mark hättet Jhr und noch dazu für andere geſpart, ſondern Millionen von Mark hättet

Jhr Euch erhalten, wenn Jhr Eure wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſelbſt in die Hand genommen hättet und nicht
erſt durch den Zwiſchenhandel hättet verteuern laſſen.

Wenn Jhr wirklich Eure Lebenshaltung erhöhen wollt, ſo werdet Mitglied des Konſumvereins.
Kauft nur in Euren eigenen Verkaufsſtellen

Ammendork, Halleſche Straße 64,

Radewell, Talſtraße 1,
Döllnitz,
Halle-Trotha, Vetersbergſtraße 1,
Telcha,
Halle, Königſtraße 70, Bertram

ſtraße 18, Albrechtſtraße 37, Talamt-
ſtraße 1, Magdedurgerſtr. 27, Merſe
burg erſtr. 103, Reilſtr. 6. Ranniſcheſtraße 3, Landsbergerſtraße 15,

Diemitz, Breiteſtraße 16,

Böllberg 85,
Nietleben, Feldſtraße
Lieskau,
Lettin, Schulberg 1b,
Löbejün,
Merseburg, An der Geiſel 6, Neu

markt 11.Balditz- Dürrenberg,
Lützen, Friedrichſtraße 7,
Kötzschau,

Schkeudltz, Weſtſtraße 3,

Nodelwitz,
Teuchern, Bergſtraße 15,
Deuben 17,
Zeitz,
Holzweissig,
Sangerhausen,
Artern und
Riestedt.

Das genossenschafiliche Kgitations-Komitee.
Zur bevorſtehenden F e ſt v ä Ter ere 7

Roöfu le:
Roſinen,

Pfd. 30, 35, 40, 45, 50, 55 Pf.

Sultaninen,
Pfd. 35, 40, 45, 50, 60 Pf.

Corinthen,
Pfd. 32 40, 45. Pf.Salz. n. Süßrahm Margarine

Pfd. 50, 60, 70, 80, 90 Pf.

Pfirſichkern,
beſter Erſatz für Mandeln, Pfd. 75 Pf.

Gem. Zucker,
Pfd. 20 Pf.

Füße und bittereJ ne Zitrongt, Schmal;.
Feinſtes Weienmehi 00,

Kaiſ 825 mit 5 Proz. Rabatt.

aiſeranszug.
Chriſtbaumkerzen,

Paket 27 Pf.
hüsze, Huschalter, lichtvalter,

kugelhaar, Närnderger Lebkuchen

Chricthaum-Konfent, ft. biskuit,

i Pfd. 15 Pf.
Mache ganz r aufmerkſam

f mei nenHalloria Kaffee,
Pfd. 120 Pf.

owie ſämtliche Delikatefſen.
abatt.

Chr. Elsässer Nachf.,
Jnhaber: Alfred Sehumann,

e Wasservorctadt.
Bitte beachten Ste meine

SchaufenſterGrösstes Cager in Violinen,

S echt Menzenhauer-L u. Guitarr-Zithern, ſowie Rotenblätter,
z e Sehliag- und Streiehzithern,Sprech-Apparate,

Zieh- und Anndharmonikas, Trommeln
empfiehlt in großer Auswahl

55 G Märk 3. brikation undII. mimer, eDe Reparaturen billigſt und ſchnell. Wo

Winter Paletots u. Joppen
ſpez. Hochzeits- Anzüge

am beſten und billigſten bei

Wilh. Otto,

Zeitz.
ier, EiLumpen, u n

Abert Rode jun-, Er. Klausſtr. 22.

r Preiswerte8 Ukren Goidwaren
erhalten Sie bei

Paul Kochanowski, men
Malfe a. S. Nene Promenade I.

Raftfhenower Brililen u. Klemmer.,
Fämtl. Reparaturen werden fachgemäß u. ſchneſkſeus ausgeführt.

C. Hesse, Martinſtr. 13
empßehlt zum Weihnachtsfeſte

Korbwaren jeder Art
in größter Auswahl bei billigſten Preiſen.

Richard Ketscher
Halle a. S. Uhrmacher, Sternstr. U.

Empfehle als paſſende Weihnagts- Geſchenke:
Herren- und Damen Uhren in allen

Regulateure, Wand- und Weck Uhren,
Uhrketten, lange u. kurze wen Broſchen,

Armbänder, Ohrringe,
Laterna magiea, Betriebsmodelle, Heißlu

Elektromolore, Eleßtriſter-Apparate,
Eiſenbahnen mit Uhrwerk und Dampfbetrieb, alles in

Preiſen.

Ringe, Schlipéènadeln,
tmotore,

cumulateren,

ſolider Ausführung 4 billigen Preiſen.
De Taſchen -Lampen in verſchiedenen usführungen. M

Billige Beiträgoe.

Gesamt vermögen

Kokhenburger Versicherungs Anstalt aß

in Görlitz.
GSegrändest im Jahre 1I856.

Seither ausgerahlte Sterdegelder pp.Seither an die Mitglieder üderw. Dividende
Höchstzulässige Versicherungssumme Mark 1500, zahlbar nach Wahl auch

schon bei Lebzeiten. Keine ärztliche Untersuehung.
Nuhere Auskunft erteilen und Anträge nehmen entgegen die

Einnehmer der Anstalt.

W 52

Grösste deutsche Anstalt für Sterbegeld-Veorslcherung.
Sehr vorteſihafte Bedingungen.

Alle Veberschüese fallen den Mitgliedern zu.
Dividende seit 1808 ständig 259/0 elnes Jahresbeitrages, für ältere Versicherungen 50/0

Versichermngsbestand MIonen Ters, über 80 Nillionen X.
21 Millionen M.
17 MUHonen H.
5 MUlionen X.

r reSämtliche Parteiſchriften errſeht die Vortrag ganten



Ortskrankenkasse II, Weissenfels.
Montag den 17. Dezember abends 8 Uhr in der Zentralhalle

General -Versammmliung.
Tag1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. n Jorſtandswaßl. 3 Wahl der

4. Aenderung ver 88 1, 31Kommiſſion Zur Prüfung der Jahrexrehnnng
Statuts. 5. Anträge und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Soz. Verein Weissenfels.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Sonnabend 15. Dezember abends S Uhr im Reſtaur. Zentralhalle

Wereoins- V ersanmmnmnlumg.
gesordnung1. Die künſtliche Vertere ch der Lebenshaltung, als eines Teiles der

neueſten Debatten im Reichstage. Referent: Reichstagsabgeordneter GenoſſeAdolf Thiele. 2. Erſatzwahlen zum Vorſtande. 3. Berſchiedenes
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Günstige Kaufgelegenheit
Pinen grossen Posten

Llegante Heren-Poxcalf-Schwürctefe] und Boxcaf-

Damen-Knopt nd Schwürsfete

FVär NMerron:

Wert bis II Mx., jetzt Wert bis 10 WIx., jetzt

i. 890 i.so Ianxe der Verrat reicht. n
Willihald Oetterling

Westfalen- Krone
einzige Margarine ONNE Margarinegeſchmack

W à Pfd. nur 74 Pfg. W
Riederlage der Meyerschen Unerreicht, Haſke a. 5.5 Oleariusſtr. II.

Fiäir Damen

Bötiberger Hehl NiedertageNun Julfus Kegel, s
mpfiehlt n in beharren Qualitäten.

Fernruf 2079. tW eissemfels-
W. B. Bommhbhavrcüt, Jüdenstr. 0,empfiehlt ſein olenä

Schuh waren Ia gerAnerkannt billig, ſolide Preiſe. Reparaturen gut und bilig. Prima Arbeiterſtiefeln.

R. Konſummarken. B Konſummarken.
Am heutigen Tage eröffne ich

De Zwvwingerſtraße 32
ane utter, DedMateg- und Fleigchwearen-Hapdlun,

„Zu den drei Sternen“.
Es wird mein Prinzip ſein, durch gute Zare und biſtige Preiſe mir das

Vertrauen der hochgeehrten Kundſchaft zu erwerben.
Hochachtungsvoll VButterhandlung zu den drei Sternen.

Delikate Thüringer Ro u. Leberwurſt u. Sülzwurſt ind e
Delikate Thüringer Knackwurft Pfund
fetten Spett undandſchin ken fund 88 WeCEervelat wurf u. An fund 1. W.argarine zum Feſte à Pfund 50, 8 70, 80 9

en e rree z Prnt Früntoit 2 Pfd. Doſe 27 Pf., 4 pid. We 50

Trotz der enorm gestiegenen

Rohkakao- Preise
offeriere noch kurze Zeit

I a O,garantiert rein,

à Pfund 1 Mark.
Holländischer Kakao,

SeeGrößte An swnh

billigfte Preiſe!
B. Benkwitz,
Kiter Markt 3.

à Pfund 1.20 Mark.
Haushalt-Schokoladen

von 75 Pfg. bis 1 Mark.

Zilling, ihren, r
Weissenfels a. S., U9

Ecke Gr. u. Xl. Xalandstr. Uhrketten, Ringe, Madaillons
W zu Weihnachts-Geschenken.

Nonm?

Sohmalzoniter 9 W

Curt

Jchlege,
ob, Leipzigerstr, 50,

offeriert zur

Weihnachts-
bäclserei

mit S Rabatt
auf alle Waren:

Rosinen 40feinſte neue, Pfund 50 45 Pf.

Korinthen 35
Pfund 45 40

J Sultaninen 35
Pfund 45 Pf.Sultaninen. Pfund 65 b Pf.

feinſte neue

Mandeln
neue ſüße Pfd. 130 115 Pf.

Vanille

Backmargarine
allerfeinſte Qualität Pfund

reine bayriſche

Schmalz 99
Ringäpfelne p vnn Pf.

Ferner offeriere:

ft. Tatel-Reis 5
Pfund V Pf

ff. CraupenIa. Qualität Pfund h Pf.

Gebrannte Gerste 5
Pfund V Pf.

Kakao 5 Whochfein, garant. rein Pfund

Kartoffelmehl V 4 W
Superior

Kaisergries 8
Pfund Pf

Hausfrauen-Nudeln 30 V
Pfund

Zucker Honig 7
Pfund Pf.

Senfgurken 5
Pfund Pf.

Pfeffergurken h
E(ranz. Pfund Pf.Bücklinge

echte Kieler Stück O Pf.
Ia. Nordhäuser
Kornbranntwein 70

Liter ſ.

Kristall-Soda
3 Pfund Pf

Prima gek, Terpentin-
Sehmierseife Bfund 26 Pf.

Oraniendurger
Kernseffo eher ger A.

R. Gröst, ereru

Mohnöl 58 v Liter Pf.renno Liter 69 Pf.

Petroleum 9Liter Pf
5 h RabattMitglied des Rabatt Spar Vereins.

Prompter Verſand nach auswärts.

Metze 4 wen 9 vt.

Schote 20 15 V Pf.

Margarine 90Pfund 60 V Pf.

Halle a. S.

Weoissenrels

empfiehlt ſeine große Auswahl alker

Faden-Nudeln Ang 30 m

Sonnabend
und Sonntag

frische Zufuhr

Seelachs okne Kopf per Pfund 28 Pf.

Vſbeltskorsott aukſttend

110, 85,

Korsett arkheg aenget

bestricktes handel 4
in all. Weiten, bequemes Tragen

gehn im 0 v 360, 3.00,itronat fracbkkorzette et ſaen 438OnrgiKnner Pfund Pf. Da 4.00,Zucker Gesundhoſtskorsott ung 75gemahlen Pfund Pf. m baren 3Mehl Hereulesa Baleino
rsſtfrei, federleicht und garan 7
tiert unzerbrechbar 3.85, 2.75,

Kinder-leibehen

Hamburger Eogros- LagerTeopoſa Hussbaum

Grosse Baorgatrasse 27.

Sr. Steinmelz, Kanton Sie

Uhrmacher, Schuhwaren
nur in der

Jchudguele

84 Leipzigerstr. 84,
am Tarm.

Arten Ahren zu billigſten Preiſen unter
mehrjähriger Garantie.

Regukaleure (14 Tage gen mit
Schlagwerk von 15 M. ab Taſchen

uhßren von 10 a. ab.
2 exparaturen gut und preiswert

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraßze 31.

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt u ſolid gearbeiteter be
und Polſterwaren der Zeit an
vaſſend zu billigſten Preiſen.

Zergmann, Fiſchlermftr.

er Feisler,
Uhrmacher,

Appetit anregend
Magen stärkend!
Verdauung fördernd

J
v

Als pa ſende Weihnachtegeſchenke

zu allerbilligſten Breiſen,

S weil kein Laden
Stils, Taſchenuhren für Herren und
Damen, in Gold, Silber, Tulag und
Metall, unter langſähriger Garantie

Ketten und Gold waren.

x Preislagen v. 5.50 R.

an n 5J S )lo eraX. f Feustel, meiſter.

Kullelhef 8.

BaumKonfekt
Verkauf:

43 Pfund 1 Mark,
w Plaka te nur gutſchmeckender Banmbehang

anshängen. h. Wilhelm Konüitorei,
Prämiiert. Geſ. geſchützt. Leipzigerſtraße 59.

or siehtdevor Sie Ihre Binkaufe in

Puppen u. Spielwaren
hbesorgen. Foegen Aufgabe dieser Artikel verkaufe dieselben

G 20 Prozent T unter den bisherigen schon billigen Preisen, bei
Einkäufen von M. I. an.

Wilh. Landmann, Zeit z, Judenstr. 3.

S e

e S

a

Kabeljaum ohne Ropf per fand Z2 Pfg. J

Bratsochellfiscia per Pfund 20 ff.
Alle anderen Seefiſche billigt.

III i Deutsch lin be n er
Groase Urſchst raas 58

r

S e t mee 2

3 n e t aeh7 r
5

W frackkorsett eergenn e

geſtrickt in grau und e 28 t
75, 45 Pf. 5

Gr. Uirichstr. 60/61.

alle a. S., Fr. Steinstr. 35, I.

und neueſten

h Grude-Oefen

e



Wirklich praktische Husik-Imstrmmente für Jung und Alt
ohne Notenkenntnis sofort oder in Kürrester LKeis spielbar sind meine S neuverbesserten S

Gust I Ia II. untere Leipzigerstrasse beste I. bare Berngenueſe von

2 18 m Musikwerken
Feht

S decarinas netönrftßt e
Uarte e

pnonograpnen und

Kinder-Geigen 1.660, 2 und 8 Mk. echten Grammophonen
Sohul-Geigen 6, 8, 10 Mk. jeder existierenden Art,
Bessere Geigen von 10 bis 100 K. d

verbesserte Mandolinen 6, 8, 10 bis 50 M.5 c„Trombinos Konrert r r i rer Auswahl5.50, 8, 10 M. Lagrein abgestimmten u. Zieh- Harmonikas jeder Art. 3

Pistons, Trompeten, Blas-Aceordeons Sigaalhörner,. Toemmeln, Flöten, eeht itafienisehe Oeearinas 27 orzenten-2
TKonzertinas und Raudonions, Aeol-, Reform- und Henzenhbauer-Aeecord- Zithern in jeder Preisliage. t ymnophon

2392 2 2 Bestes Musikwoerk.hilligste und beste Zezugsquelle Gust. VI. Halle a. S., untere Leipzigerstr. a t
Gegründet 1859. Keieh Miustrierten Preis-Courant verrende gratis nd Kostenlos. Gegrändet 1859. Kongerthadeln per 100 Stück 20 Pig. 2

le

ſi

v lHerrenstieſel von n Forts m nenedo. mit Schnallen Von G 90 an I a äp O I. Strickwolle
reren Sofas von 25 bis 45 M.S 2 ws O und Schnüren Von an Plüſchſofas 48 85 in erprobten Qualitäten, dF zschuhe, Xansscinbe und Pantoffeln See 33 r biſſi3 es Waren Kedutg. s Se r engW rsi ar e aren att Spar rken. tege SSuſeſereet Brummerchuhwarenhans ans a Vatraten S3 Kommoden. Schreibtiſche 26a5hliſche, V mGr. V hst 32 S J et e rPe rig rasS e J 4 bilſi Preiſe. wh e ä m Anſicht o. e mag er geſtattet. g n amiln,

Siegm. Rosenberg,Achtung Schuhmacher. Achtung m en
2

Gaſth za Sen den Dezember hie F Uhr Zeitz. Sh envfette Seitz.
im Gaſthof „Zu den Drei Königen“ (J. Streicher) Kleine Klausſtraße 7 Weihnachtsfeſte9 j.Mit tieder- Versammiun ne ewiſſenſchafkli geſchichtlichen Snhalks,

Tagesordnung: 1. „Unfer Proteſt gegen die Geſetzesvorlage betreffend Klaſſißer c.die Rechtsfähigkeit der Veluſsvereine. 2. Wahl eines Delegierten zum Gewerkſchafts- Zücher für Naturheiimethode,

Kongreß in Berlin. 3. Verſchiedenes. Frauendücker,Kollegen! Erſcheint recht zahlreich und proteſtiert gegen dieſe Vorlage. Märchen u. Vilderbücher,
ugend Crzählungen,Der Vorstand niehtereche Anker-Steinbankasten
und vieles andere,Chrf gthume ſarteigenessen S Schuiranzen Spreckapperate

empfehlet zu billigen Preiſen Um zu e Nuwen e Porte flatien, dic der
d in allen Größen geben. S, arrentaſchen, otoſchen Weineraut im Sch immer. u. Lascken T. ar Ein e ab. 25 cm 1 75 MUhkren, Holdvwarenin mehrhündertfacher Aaterna magica von 1.50-80 Mart, A- Leopolcit, gen Karl Rivreent,

uewaii e tograr ſen- Alter Markt. Ecke Kutſchsaffe.Frawingenach Mass,

bair. Edel Tannen

inzelnhärinerei Lauckenau.

J t dZe itz. tung Zeitz. 3 n e unNosenDie billigſten ur nd beſten Uhrwerk. und DampfbahnFeli- und Piüschpferde alzen, W mit Schienen von 3mit und ohne Wagen, ſämtliche Leder- Flatten, und u. Tekkaineghar Modelle, Kuskkattungsſtücke eic.

waren, e re irigt. Feitiatt. ewpfiehlt und fichtene LaVraderſtraßte 13. e Alb. Grotzky, Cari Schäfer, eckaniker Papier- und Pappenabfälle
r Uhrmacher. Große Steinſtr. 58. kaufen jeden Voſt ſtehen preiswert zum VerkaufAlle Parteiſchtiften 2redett. Maue 2. 7., Geisseiraaze 22. Wegen Aimjtg 15595 JZabait Jadatt. alen eden Vruhausſtr. 20. Bellevue, Lindenstr. 78.

re e-——S Km 25. Dezember
Schluss des Total-Ausverkaufs In Eduard Tuhden,

Bernburgerstrasse 30.
Zu alterhiligsten Preisen kommen zum Verkauf:

v Damen-Westen, Unterröcke, Normab- und Barchent-Beinkſeider,Dfür an Strumpfe, Lamatücher u. Echarps, Ballshawls, Kopfshawls u. dgl.

Ferner empfehlen wir einen gressen Posten

Normal-Hemden und Beinkleider, Socken und Strümpfe, Hand-für Herrenm: schuhe, Shawls, Cachenez, Jagdwesten

Ssmiliche h als; Serviteurs, Krag

e

Kapotten, Röckohen, Jaekehen, Strömpfe, Kamaschen, Westen

für Kimcder: Hösehen
Kaorsetts s wie

n, Manschetten, Krawatten, Kragenschkouer in allen Farben u. Facons.

n
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